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Wir sind Ihr Partner 
der maBgeblich an der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
des Sauerlandes beteiligt ist; 

der finanzstark genug ist, 
um Kreditwiinsche aller 
GroBenordnungen erfiillen zu konnen; 

fijr den trotz dynamischer 
Entwicklung Service und personliche 
Beratung groB geschrieben wird. 

MEHRAIS 
anu.ZW^ 

Mit dem dichtesten 
Bankstellennetz 
im Kreis OIpe 

und im Hochsauerlandkreis 

Bausparkasse Schwabisch Hall 
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Verwendung alter 
Ortsnamen 
Die Landesregierung NW hat kurzlich 
in der Antwort auf eine Kleine Anfrage 
nocli einmal zusammengestellt, in wel- 
chen Fallen der alte Ortsname durch 
die Gebietsreform eingegliederter Ge- 
meinden im beliOrdlichen Bereich wei- 
terhin als Ortsteilname Beruci<sichti- 
gung findet. 
1. Durch RunderlaB vom 4. April 1978 
(SMBI. NW. 9220) ist die Hervorhebung 
des Ortsteiles auf Ortstafein geregelt 
worden. Der Ortsteilname wird, soweit 
er fur die Orientierung im StraBenver- 
kehr von Bedeutung ist, auch in der 
wegweisenden Beschilderung ver- 
wendet. 
2. Nicht zuletzt durch Bemuhungen 
von Nordrhein-Westfalen wurde 
erreicht, dal3 die Deutsche Bundes- 
post die Angabe des Ortsteiles in der 
Postanschrift zulieB und damit die Ver- 
wendung alter Ortsnamen auch im 
amtlichen Schriftverkehr ermOglicht 
wurde. 
3. Fur amtliche Landkarten ist vorge- 
schrieben, neben dem Gemeindena- 
men auch die Namen der Ortsteile 
nachzuweisen. 
4. Im Liegenschaftskataster werden 
historische Ortsnamen als Gemar- 
kungsbezeichnungen belbehalten. 
5. Die Bezirksverfassung der Ge- 
melndeordnung sichert die Beteili- 
gung der Stadt- und Gemeindebezirke 
bei der politischen Willensbildung. 
Dieses ist fur die Erhaltung alter 
Ortsnamen von besonderer Bedeu- 
tung, denn die Bezeichnung von 
Ortsteilen und die amtliche Vera/en- 
dung Ihrer Namen ist Angelegenheit 
der kommunalen Selbstvenwaltung. 
6. Die Bezeichnung des Ortes in Per- 
sonenstandsregistem und -urkunden 
ist bundesrechtlich geregelt. Das 
Ergebnis der Initiative des Saarlandes 
soil deshalb abgewartet werden. 
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Dortmund und 
das Sauerland 
Gute Zusammenarbeit auf 
vielen Gebieten 

1982 kann Dortmund auf eine llOOjSh- 
rige Geschichte zuruckblicken. Seit je- 
nen Tagen, als der „liber homo Arnold", 
der „freie Mann" aus Throtmanni, im 
Einkunfteverzeichnis der Abtei Wer- 
den an der Ruhr genannt und Dort- 
mund damit erstmalig erwShnt wurde, 
hat diese Stadt viele HOhen und Tiefen 
eriebt. Doch die Menschen habentrotz 
aller Schicksalsschlage nie verzagt. 
Immer wieder begannen sie voller 
Optimismus und Beharrtichkeit, Wege 
fijr die ZukunftsbewSltigung zu finden. 
GewiB hatte Dortmund in den vergan- 
genen Jahren und Jahrzehnten auch 
schon bessere wirtschaftliche und fi- 
nanzielle Verhaltnisse. Denn in diesen 
Tagen, im Jubiiaumsjahr 1982, 1st die 
Stadt nicht auf Rosen gebettet. Die 
weltweite Wirtschaftskrise hat auch in 
der Bundesrepublik zu Problemen ge- 
fuhrt, die sich bis auf die Ebene der 
Stadte und Gemeinden auswirken. Die 
kritische Situation in derStahlindustrie 
bringt zusStzliche Schwierigkeiten. 
Allerdings sind die im letzten Jahr vor- 
genommenen und die noch durchzu- 
fijhrenden RationalisierungsmaBnah- 
men mit der Einsparung von mehreren 
tausend Arbeitspiatzen eine wichtige 
VoraussetzungzurlangfristigenSiche- 
rungderStahlbasis Dortmund, mit den 
damit verbundenen positiven Auswir- 
kungen fur andere Wirtschaftsberei- 
che. 
Ebenso wichtig sind die vom Bund und 
vom Land Nordrhein-Westfalen zuge- 
sagten finanziellen Hilfen. Die vom Rat 
der Stadt Dortmund - von SPD und 
CDU - einmutig beschlossene Vorran- 
gigkeit der WirtschaftsfOrderung ver- 
deutlicht, daB die Schaffung neuer und 
die Erhaltung vorhandener Arbeits- 
platze Existenzfragen sind, die mit Hilfe 
aller nur einsatzfahigen finanziellen 
und rechtlichen MOglichkeiten bewSI- 
tigt werden mussen. Auch Eigeninitia- 
tive der Wirtschaftsunternehmen in 
den verschiedensten Branchen ist ge- 
fragt. 
Wenn bei der Stadt Dortmund an man- 
cher Stelle personell und finanziell zu- 
nehmend gespart werden muB, so ge- 
schiehtdasauchvordemHintergrund, 
daB in den letzten zwei Jahrzehnten in 

Gemelnsame Interessen wurden auch in der Werbung dargestellt 

den verschiedenen Sachbereichen, 
zum Beispiel fiJr Wohnungs-, StraBen- 
und Stadtbahnbau, aber auch fur So- 
zial-. Sport- und Schuleinrichtungen, 
Investitionen vorgenommen wurden, 
wie es sie in der Geschichte dieser 
Stadt nie zuvor gegeben hat. 
Trotz aller Schwierigkeiten, die uns im 
Jubiiaumsjahr1982 begegnen, gibt es 
doch keinen Zweifel, daB Dortmund - 
wie so oft schon in der Geschichte - 
seine Probleme zielstrebig und beharr- 
lich Iflsen wird. Auch aus der Sicht 
spaterer Jahre wird das Motto seine 
Berechtigung behalten: „So fast as 
DuOrpm". 

Viele interessante Aktivitaten 
Auf der Hohensyburg, dem sudlich- 
sten Zipfel des Dortmunder Stadtge- 

Foto: H.D. Wurm 

bietes, wird man auf Schritt und Tritt 
mit der Geschichte der westfaiischen 
Metropole konfrontiert. Hier schlug 
Kari der GroBe 775 die Sachsen, hier 
entstand 799 eine derSltesten Kirchen 
Westfalens. Und wer heute von hier 
aus weit ijber das Ruhrtal blickt, denkt 
unwillkurtich an Waldluft, Berge und 
Ferien - also an das Sauerland. Ob mit 
dem Pkw, ob mit der Eisenbahn Oder 
auch per Fahrrad - das Saueriand ist 
fur die Dortmunder bestens zu errei- 
chen. Umgekehrt gilt dies naturiich 
auch. 

Die Dortmunder wissen, daB sich der 
Weg nach Suden fur sie lohnt. Fur den 
Uriaub - kurz Oder lang - das Sauer- 
land bietet jedem etwas. Und das nicht 
nur zur Sommerzeit, nein auch im Win- 
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ter, wenn es schneit. Die Dortmunder 
nutzen die sich bietenden Gelegenhei- 
ten, fassen sie am Schopfe. 
Die Zusammenarbeit mit den Gemein- 
den und Verkehrsvereinen des Sauer- 
landes ist traditionell gut. Dies doku- 
mentieren beispielsweise die Wer- 
beaktionen der Dortmunder Stadtwer- 
ber unter dem IVIotto „Freizeit bei uns 
und vor der Haustur - Besucht das 
Sauerland". Hunderttausende Post- 
karten mit Sauerland-Motiven etwa 
warden in alle Welt verschickt, in Dort- 
munder Klangbild-Produktionen die 
Schftnheiten des Sauerlandes ein- 
drucksvoll dargestellt. 
Doch diese Initiativen der Dortmunder 
sind keine „werbliclie EinbahnstraBe". 
Natiirlicti ist Dortmund als westfSli- 
sches Oberzentrum Zielort der IVIen- 
schen aus dem Sauerland. Sie kom- 
men hiertier, urn in der preiswertesten 
Einkaufsstadt der Bundesrepublik ein- 
zukaufen, urn ein BVB-Heimspiel im 
Westfalenstadion zu besuctien, eine 
Musikshow in der Westfalenhalle zu 
bewundern, einen „philtiarmoni- 
sctien" Abend im GroBen Haus der 

1100JAHRE 
DORTMUND 
Festwochenende mit Hansetag 

V^ 3.-5. September'82 ^^ 

Stfidtlschen Butinen zu genieBen, 
iJber die zahlreictien heimischen und 
exotisctien Tiere des Tierparkes zu 
staunen - und, und und. Ein besonde- 
rerAnziehungspunkt sind nattirlich die 
alljahrlictien groBen Veranstaltungen, 
deren Bogen sich vom Rosenmon- 
tagszug uber den Musik- und Tanzba- 
sar bis tiin zum Weihnactitsmarkt 
spannt. So wundern sicti die Sauerlan- 
der heute keineswegs metir, wenn be- 
reits im November ein Nikolaus bei 
ihnen „tiereinschneit", um fur den 
Dortmunder Weilinachtsmarkt zu wer- 
ben. Der Erfolg: Wer sich insbesondere 
in der Vorweihnachtszeit auf den Park- 

Se/ der 1. Sauerland-Sonntagstour machten sich uber 600 „Alltagsradfahrer" auf den 
Weg von Dortmund nach Finnentrop Foto: Presseamt der Stadt Dortmund 

piatzen in der Stadt und um die Stadt 
herum einmal umschaut, wird feststel- 
len, daB stets ein gewichtiger Prozent- 
satz der Fahrzeuge gerade aus dem 
Sauerland stammt. Und insbesondere 
in der Vorweihnachtszeit wird nattirlich 
sowohl der schOnste Weihnachts- 
markt des Landes besucht als auch 
mancher groBe oder kleine Weih- 
nachtswunsch in den GroBkaufhau- 
sern oder einem der vielen Einzelhan- 
delsgeschafte erfullt. 
Resumee: Dortmund und das Sauer- 
land - nicht nurwirtschaftlich undtou- 
ristisch engstens miteinander verbun- 
den! 

2. Dortmunder Sauerland- 
Sonntagstour fijhrt nach 
Ostentrop 
Im vergangenen Jahr veranstaltete das 
Informations-und Presseamt der Stadt 
Dortmund gemeinsam mit dem Allge- 
meinen Deutschen Fahrradclub 
(ADFC) und dem Radsportverein 
Sturm Hombruch zum ersten Male die 
Dortmunder Sauerland-Sonntagstour. 
Fahrradfahrer der westfaiischen Me- 
tropole sollten Gelegenheit finden, ihr 
beliebtestes Uriaubsgebiet mit dem 
StahlroB zu erobern; denn die seiner- 
zeit geradezu explodierenden Benzin- 
preise lieBen befijrchten, daB vielen 
Sauerland-Fans aus dem Ruhrgebiet 
der Wochenendausflug mit dem Auto 
einfach zu teuer wurde. Zum anderen 
machte sich in Dortmund wie in vielen 

anderen StSdten des Landes ein deut- 
licher Trend zum Fahrrad bemerkbar. 
Die Dortmunder Sauerland-Sonntags- 
tour sollte sowohl eine Demonstration 
fijr das Fahrrad werden als auch fur 
das Sauerland. AuBerdem wurde mit 
dieser Tour die Mflglichkeitaufgezeigt, 
einen Fahrradausflug mit einem dffent- 
lichen Verkehrsmittel zu koordinieren. 
SchlieBlich konnte nach erfolgreicher 
Durchfuhrung der1. Sauerland-Sonn- 
tagstour auch bewiesen werden, daB 
fast jeder „Alltagsradfahrer" die Kondi- 
tion besitzt, um mit seinem Rad durch 
das Sauerland zu fahren. 
Am 5. Juli 1981 nahmen mehr als 600 
Radfahrer aus Dortmund, aber auch 
aus dem Sauerland und dem Mijnster- 
land an dieser 1. Tourteil. Etwa 100Teil- 
nehmer fuhren mit dem Fahrrad auch 
wiederzuruck nach Hause, die ijbrigen 
500 mit einem Sonderzug der Bundes- 
bahn. 
In diesem Jah r startet die 2. Sauerland- 
Sonntagstour am 6. Juni. Sie beginnt 
wieder am Westfalenpark. Die Route 
ftihrt zunSchst durch Dortmunds be- 
liebtesten Freizeitpark, iJber D0-H6r- 
de, entlang der B 236 uber Schwerte, 
Ergste, Letmathe, Altena, Werdohl, 
Plettenberg, RSnkhausen nach Osten- 
trop, das etwas oberhalb des Fretter- 
tals im Sudsauerland liegt. DieTeilneh- 
mer erwartet ein zijnftiges Dorffest, das 
vom Heimat- und Verkehrsverein 
Ostentrop veranstaltet wird. 
Na dann: Hals- und SpeichenbruchI 

e.s. / g.k. 
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Uriaub auf dem 
Bauernhof im 
Sauerland 
Vielfalt und SchOnheit einer Land- 
schaft sowie eine entsprechende 
Fremden verkeh rs-l nf rastru ktu r si nd 
wesentliche Voraussetzungen, urn 
ErholungsbediJrfnissen im Uriaub ge- 
recht zu werden. Das Sauerland bietet 
diesen idealen Erholungswert; daher 
sind die meisten der westfaiischen 
Bauernhofpensionen im Sauerland 
belieimatet. Nach der letzten sozial- 
akonomischen Erhebung im Jahre 
1977 liegen von den rund 1 000 Ferien- 
h6fen in Westfalen-Lippe 74% im Re- 
gierungsbezirk Arnsberg, 20% im Re- 
gierungsbezirk Detmold und 6% im 
Regierungsbezirk IVIunster. Derzweite 
Grund fur diesen Tatbestand diJrfte in 
der ungiJnstigen Agrarstruktur und 
den Produktionsbedingungen liegen. 
MancherbauerlicheBetriebisteinfach 

auf die Einnahme aus dem Fremden- 
verkehr angewiesen. 
DieAnzafilderangebotenenGSstebet- 
tenaufdenBauernlnOfenistsefirunter- 
schiedlicfi und wird vorwiegend von 
der Familiensituation und den vorhian- 
denen Wofinkapazitaten bestimmt. Im 
Durchschnitt werden in Westfalen-Lip- 
pe 12 Betten je Betrieb angeboten, dar- 
unter gibt es H6fe mit 4 GSstebetten, 
andererseits aber auch Betriebe, de- 
ren Hauptenwerb im Fremdenverkehr 
liegt. Die grOBeren GSstebetriebe spie- 
len im Gesamtbild der Bauernhofpen- 
sionen eine untergeordnete Rolle. 

Das Besondere auf dem 
Bauernhof 
Der Aufenthalt ist besonders fur Fami- 
lien mit Kindern geeignet. In diesem 
Zusammenhang sind zunacfist alle 
Tierarten von Hutinern, Enten, Katzen 
bis zu den KiJhen und Schweinen, zu 
nennen. Weitere Attraktionen bieten 
der Hofraum zum Spielen, Ponys und 
Pferde zum Reiten, der Sandkasten, 
die Spiel- und Turngerate, Traktoren 
und Maschinen auf dem Hof. 
Auch fur die Enwachsenen kann der 
BauernhofAnziehungskrafthabenund 
zum Eriebnis werden. Durch den 
engen Kontakt mit der bSuerlichen Fa- 
milie erfahrt der Stadter etwas von der 
Lebens- und Arbeitswelt auf dem Lan- 
de. Gaste und Gastgeber profitieren 

Gastekinderam Brunnen im Erholungsort Kirchveischede, ein Dorfmitbis 250 Jahre 
alten Fachwerkhausern, im Feriengebiet der Stadt Lennestadt/Sudsauerland 

Fotos: H.D. Wurm 

von diesem Gedankenaustausch, bei- 
de enweitern ihren Gesichtskreis bzw. 
gewinnen mehr Verstandnis fur die Si- 
tuation des anderen. Wie eine kurze 
Umfrage im Februar 1982 unter 
Bauernhofpensionsinhabern im 
Sauerland ergeben hat, kommen viele 
Gaste mehrmals auf einen Hof zuruck; 
der Stammgasteanteil betragt rund 
50%. Die persOnliche Atmosphare ist 
dafur sicher besonders ausschlagge- 
bend. Auch der Wunsch nach preis- 
werten Ferien ist haufig ein weiterer 
Grund, Uriaub auf dem Bauernhof zu 
machen. 

Preiswerter Uriaub 
Durchschnittlich erhait der Gast im 
Sauerland fur 18,- DM Ubernachtung 
mit Fruhstuck, fur 24,- bis 26,- DM 
Halbpension und fur 29,- bis 31,- DM 
Vollpension. Eine Ferienwohnung ko- 
stet pro Tag zwischen 45,— bis 55,— 
DM.WerwenigertiefindieGeldtasche 
greifen will, kann auch schon fijr 13,— 
DM ein Zimmer mit Fruhstuck und fur 
22,- DM bis 25,- DM eine Vollpension 

buchen. Die ganztagige Verpflegung 
ist ubrigens mit 78% die haufigste 
Angebotsform auf den westfaiischen 
UrIaubshOfen. Ferienwohnungen kfln- 
nen je Tag aber auch in der Preisspan- 
ne zwischen 25,- DM und 70,- DM ge- 
mietet werden, bei einer durchschnitt- 
lichen GrftBe von 55 bis 80 qm fur 4 bis 
6 Personen. 

Das Besondere des 
Sauerlandes 
Da viele Uriauber bei den Ausgaben fur 
Verpflegung sparen mOchten, werden 
Ferienwohnungen immer beliebter. In 
Westfalen-Lippe bietet jeder funfte 
Uriaubsbauernhof eine Ferienwoh- 
nung an, im Sauerland findet man die- 
ses Angebot sogar schon auf jedem 
vierten Ferienhof. Damit folgen die 
Saueriander in besonderer Weise dem 
allemeinen Trend. 
Im Sauerland gibt es besonders viel- 
seitige M6glichkeiten, Aktiv-Urlaub zu 
verbringen. Die natiJrliche Eigenart 
dieser Landschaft laBt die Kombina- 
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tion Uriaub auf dem Bauernhof und 
Wintersport,      Wassersport      sowie 
unendliche WandermOglichkeiten zu. 
Der Freizeitwert wird durch Tropfstein- 
hfihlen,  Wildgehege,  Museen,  Karl- 
May-Festspiele u.a. erhfiht. 
Die Erhaltung und VerschOnerung der 
DOrfer ist ebenfalls ein Ausdruck ge- 
pflegter Gastlichkeit. Im Dorf und auf 
den HOfen spurt man, daB Gastebe- 
treuung schon Tradition hat. In vielen 
Fallen bemuht man sich darum, die 
ijbliche AuBengestaltung des Hauses 
mit Fachwerk und Schiefer zu erhalten. 
Die Boden- und Klimaverhaltnisse las- 
sen in den meisten Fallen schwer- 
punktmaBig  nur eine Grunlandwirt- 
schaft zu, d.h., daB die Rindviehhal- 
tung auf den sauerlandischen HOfen 
eine besonders groBe Rolle spielt, Der 
Bauernhofurlauber   kann   also   fast 
immerdieMilchgewinnung.manchmal 
sogar die Verarbeitung zu Butter miter- 
leben. Die Verpflegung auf den HOfen 
beinhaltet sehr hSufig Produkte aus 
der Hausschlachtung und aus dem ei- 
genen Garten. AuBerdem ermOglichen 
die    Wasserverhaltnisse    vereinzelt 
Fischzuclit und damit den Gasten den 
Angelsport. Der hofeigene Waldbe- 
stand Oder die eigene Jagd eriauben 
es, mit den Gasten frohe Stunden in 
der JagdhiJtte oder beim Picknick im 
Walde zu verbringen. Die Gastgeber 
wissen, daB die persOnliche GSstebe- 
treuung setir wichtig ist und daB sie 
sich um Abwechslung und Qualitat be- 
muhen miissen. 

Das Pony gehort zu den Freunden der 
Ferienkinder. Bei 15 Gastgebern undBe- 
trieben haben Kinder speziell die Mog- 
liclikeit zum Pony-Reiten. 

Wie ernst es die Betriebe damit mei- 
nen, zeigt sich in dem Erwerb des DLG- 
GiJtezeichens. Diese Auszeichnung 
bekommen nur Betriebe, die den Qua- 
litatsnormen der Deutschen Landwirt- 
schafts-Gesellschaft entsprechen und 
aucheinerzwei-bisdreijahrigenUber- 

prufung standhalten, Im Vergleich zu 
den anderen BundeslSndern hat West- 
falen-Lippe den hSchsten Anteil an 
Gutezeichenbetrieben. Gepflegte Ga- 
stebetriebe sind selbstverstandlich 
auch ohne dieses GiJtesiegel im 
Sauerland vertreten. 

Gunhild Feldhaus 

Neue Luftkurorte 
und Erholungsorte 
Der Minister fur Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-West- 
falen hat aufgrund des Kurortegeset- 
zes von 1975 und der Kurorteverord- 
nung von 1978 neue Bestimmungen 
getroffen: So wurden fijr die Stadt Bri- 
lon, die schon seit 1974 die Artbezeich- 
nung „staatlich anerkannter Luftkur- 
ort" fuhren darf, die Grenzen des Kur- 
gebietsvorlSufigfestgesetzt-vorlaufig 
deshalb, weil die erneuerte Anerken- 
nung mit Auflagen verbunden worden 
ist, die in den nachsten Jahren erfijllt 
werden mussen. Zum Kurgebiet ge- 
hOrt im Wesentlichen das Gebiet sud- 
lich der BundesstraBe 7 mit den 
Ortsteilen Petersborn, Gudenhagen 
und Pulvermuhle. 
Ahnlich verhalt sich die Regelung fur 
Oberhundem in der Gemeinde Kirch- 
hundem. Hier gehOrt auch der Ort 
Schw/artmecke zum Kurgebiet. 
Der Stadtteii Rhode in der Stadt OIpe 
wurde 1981 Erholungsort. Auch hier 
sind noch einige Auflagen zu erfiJilen, 
um die fur den Fremdenverkehr wichti- 
ge Qualifizierung endgultig zu sichern. 
Das Erholungsgebiet reicht bis an die 
Ufer des Biggesees. 
Auch Wenholthausen in der Gemein- 
de Eslohe wurde 1981 offiziell Erho- 
lungsort, ebenfalls mit einigen Aufla- 
gen. Das Erholungsgebiet liegt west- 
lich derWenne. In gleicherWeise wur- 
de Cobbenrode in der Gemeinde Eslo- 
he mit den das Dorf umgebenden Flu- 
ren und waidern Erholungsort. 
Die Anerkennungen sind im Ministe- 
rialblatt fur das Land Nordrhein-West- 
falen vom 19. 3.1982 verOffentlicht. 

PI. 

Sinfoniekonzert in der 
Balver Hohle 
Nachdem in den Jahren 1980 und 1981 
durch Initiativen der Stadt Balve und 
des Markischen Kreises nach 22jahri- 
ger Pause die Tradition der Sinfonie- 
konzerte in der Balver Hohle mit Auftrit- 
ten des Westfalischen Sinfonieorche- 
sters neu belebt wurde, steht alien Mu- 
sikfreunden am 20. Juni 1982 ein be- 
sonderer GenuB bevor; Unter der Lei- 
tung des Ghefdirigenten Uri Segal 
spielen die 80 Musiker des Orchesters 
Philharmonia Hungarica aus Marl in 
Deutschlands grOBter KulturhOhle, die 
fur ihre ausgezeichnete Akustik be- 

ruhmt ist. 

Auf dem Programm steht die Ouverture 
zur Oper „Die belohnte Treue" von 
Haydn, es folgen ein Cellokonzert von 
Schumann (Solist Catalin llea) und die 
Sinfonie Nr. 3 „Eroica" von Beethoven. 
Der Vorverkauf fiJr die 1300 PlStze hat 
begonnen. Karten zum Preise von 10,- 
DM (Jugendliche 7,- DM) sind beim 
Vekehrsverein Balve (Tel. (02375) 
53 80) zu bestellen. An derTageskasse 
werden die Karten mit einem Aufschlag 
von 2,— DM verkauft. 

Der Westdeutsche Rundfunk hat be- 
reits sein Interesse bekundet, das Kon- 
zert in der Balver Hohle mitzuschnei- 

den. 

Fur auswSrtige Besucher hat der Bal- 
ver Verkehrsverein zudem ein attrakti- 
ves Rahmenprogramm zusammenge- 
stellt, das u.a. einen Besuch der Lu- 
isenhijtte, Deutschlands altester 
erhaltener Hochofenanlage, vorsieht. 
Angesichts der enormen finanziellen 
Belastung, die namentlich fur die Stadt 
Balve mit dieserVeranstaltung verbun- 

den ist, ware dem Konzert eine breite 
Resonanz der Musikfreunde aus dem 
ganzen Sauerland zu wunschen. 

e.t 

9. Jazz-Festival 
in der Balver Hohle 
Zum 9. Mai treffen sich vom 24.-27. Ju- 
ni 1982 die Jazz-Freunde in der Balver 
HOhle. In der Ankundigung sagt der 
Veranstalter, daB er in der Lage sein 
wird, die „San Francisco Bluesfestival" 
neben mehreren GroBformationen vor- 
stellen zu kflnnen, deren Namen fur 
sich sprechen. we. 

43 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



Erdsterne im Honnetal 
Von Hans GriJnwald, Menden 
Die Gattung „Erdstern" kommt nach H. 
Jahn in etwa 15 Arten in Deutschland 
vor. Es sind keine Speisepiize, dafur 

Fransenerdstern Oder Gewimperter 
Erdstern, AuBenhiJIle ursprunglich 8 cm 
im Durchmesser 

Gruppe Vierteiliger Erdsterne, AuBen- 
hiJIle ca. 3 cm, Innenhulle etwa 6-9 mm 

Vierteiliger Erdstern od. Kleiner Netz- 
Erdstern, auf 5 Lappen der AuBenhulle 
steliend Fotos: Hans Grunwald 

aber „k6stliche Kleinode der Natur". 
(Jahn: 1949). An anderer Stelle meint 
er, daB die Erdsterne „als seltene 
Merkwurdigkeiten der Pilzwelt beson- 
dere Schonung" verdienen (1964). 
A. Runge nennt fur Westfalen vier 
Erdsternarten. Die meisten Funde wer- 
den auf kalkhaltigen Boden gemacht 
(Runge: 1981). Dies gilt insbesondere 
fur den dekorativen Fransenerdstern 
(Geastrum sessile = Geastrum fim- 
briatum), der auch die Bezeichnung 
Gewimperter Erdstern tragt. Er kann 
als Prototyp der Erdsterne gelten. Die 
sporenerzeugende Innenhulle (Endo- 
peridie) ist von einer 6 bis 8 (12)lappi- 
gen AuBenhulle (Exoperidie) umge- 
ben, die ursprunglich die Innere Spo- 
renkugel umschloB, dann aufrlB und je- 
ne auffallige sternfdirmige Dekoration 
ergibt, deren helles Beigebraun sich 
vom Fallaub meist gut abhebt. Die Zip- 
fel der AuBenhulle biegen sich immer 
mehr nach unten urn und heben den 
gesamten FruchtkOrper langsam deut- 
lich nach oben. In diesenn Stadium 
sieht man besonders gut, daB die Spo- 
renOffnung der Innenhulle gefranst ist, 
was den Artnamen bestimmte. 
Wir fanden im August 1972 eine Grup- 
pe von 11 Fransenerdsternen am Rand 
des HOnne-Schutzweges zwischen 
Klusenstein und FeldhofhOhle. Gerade 
um diesen Zeitpunkt herum wurden 
die Rot- und Hainbuchen an dieser 
Stelle gefailt, so daB in den kommen- 
den Jahren eine immer uppigere Bo- 
denvegetation entstand. GroBe Bren- 
nessel, Frauenfarn, Storchschnabel, 
Gundermann und andere Krauter 
sorgten fur eine dichte Krautschicht 
und mehr Bodenfeuchtigkeit. Noch 
1974 fanden wir einige Erdsterne wie- 
der; in den letzten Jahren war unsere 
Nachsuche vergebens. Die Biotopver- 
anderung scheint den Standortan- 
spruchen des Fransenerdsterns nicht 
mehr zu behagen. Dieses Beispiel 
zeigt, daB auch Pilze sensibel sind ge- 
geniJber Umweltveranderungen. 

Neuer Fund im Grubecktal 
Umso erfreuter waren wir, auf der 
Nordwestseite des Grubecktales (Mar- 
kischer Kreis) an einem Hang unter 
Rotbuchen zahlreiche weitere Fran- 
senerdsterne zu finden, und zwar an 
mehreren Stellen. Die meisten Exem- 

plare wuchsen auf dem ziemlich kah- 
len, trockenen Kalkhang in einem lich- 
ten Rotbuchenwald. Wir zahlten auf 
etwa 150 m LangeuberlOOgutentwik- 
kelte Erdsterne. Weinbergschnecken 
wiesen auf den kalkreichen Unter- 
grund hin. Stellenweise schauten 
Kalkbrocken aus der Fallaubschicht 
heraus. U. Kraft fand sogar auf der H6- 
he der felsigen Sieben Jungfrauen in 
einer recht dunnen Bodenschicht Ge- 
wimperte Erdsterne (mdl. Mitt.: 1981). 
Die Vegetation des Kalkbuchenwaldes 
im Grubecktal bestand in den Randzo- 
nen aus: Aronstab, Nesselblattriger 
Glockenblume, Braunwurz, Breitblatt- 
riger Sumpfwurz, einer Orchidee, fer- 
ner aus Waldmeister, Hexenkraut und 
einer groBeren Anzahl Fichtenspargel. 
Dieser Biotop diJrfte so schnell nicht 
verandert werden, so daB der schOne 
Fransenerdstern dort vorerst erhalten 
bleibt. Vielleicht handelt es sich um 
das groBte Vorkommen dieser Art im 
Bereich des Honnetals. 

Eine weitere Erdsternart in 
Oberrodinghausen 
Zu unserer Uberraschung stieBen wir 
nflrdlich der Kirche in Oberrodinghau- 
sen (Mark. Kreis) Anfang September 
1981 auf eine weitere Erdsternart, die 
eine Vorliebe fur trockene Fichtenwai- 
der hat. Ein Hinweis von U. Kraft (Men- 
den) hatte uns zu dieser Stelle gefijhrt. 
Zwischen der oberfiachlich extrem 
trockenen Nadelstreu fanden wir min- 
destens 20 Exemplare des Vierteiligen 
Erdsterns (Geastrum quadrifidum = 
Geastrum coronatum), der auch Klei- 
ner Nest-Erdstern genannt wird. Dr. H. 
Jahn, einer der fuhrenden Pilzkenner 
Westfalens, ja Deutschlands, bestatig- 
teunsdieArtbestimmung. DerVierteili- 
ge Erdstern wuchs in Gruppen von 
mehreren Exemplaren auf ziemlich 
begrenztem Raum. Erragt auf vier Oder 
manchmal auch funf Lappen der 
AuBenhulle deutlich aus der Nadel- 
streu heraus. Seine Innenhulle - sie 
dient der Sporenerzeugung - ist meist 
nicht einmal 1 cm breit und hoch. Man 
wird wegen der Farbung an eine Blau- 
oder Waldbeere erinnert, besonders 
wenn der Pilz auf dem HOhepunkt sei- 
ner Reife ist. Die AuBenhulle wurde mil 
2-4 cm vermessen; es gab kleinere 
und groBere Exemplare. Das Mun- 
dungsfeld der Sporenkugelzeigte eine 
mehr Oder weniger scharfe, kraterarti- 
ge Umwallung, in deren Mitte die ke- 
gelfOrmige SporenOffnung zu sehen 
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war. Trotz seiner anderen„Figur"ist die 
Verwandtschaft mit dem Fransenerd- 
stern doch augenfailig. Der Vierteilige 
Erdstern diJrfte hier seltener sein als 
der Fransenerdstern, wenngleich es 
noch andere Vorl<ommen geben soil. 
Die beiden Erdsternarten bereichern 
das Spektrum der charakteristischen 
Kalkflora im Raum „H6nnetal". Es 
bleibt abzuwarten, ob es weitere Fund- 
meldungen geben wird, und ob etwa 
auch der Halskrausen-Erdstern (Gea- 
strum triplex) in unserer Umgebung 
vorkommt. 
AbschlieBend mOchte der Verfasser 
Frau U. Kraft fur ihre Standorthinweise 
und Herrn Dr. H. Jahn fur seine Bestim- 
mungshilfe danken. Fundhinweise 
nimmt er mit Dank entgegen. 

Literatur: 
Grunwald,  H.:  Strubbelkopf und  Erdstern,  in: 
Raum Iserlohn, Beitrflge zur Landeskunde, 36. 
Jahrg., Heft 1, Hohenlimburg (1975) 
Jahn, H.; Pilze rundum, Park-Verlag, Hamburg, 
(1949) 
Jahn, H.: Wir sammein Pilze, C. Bertelsmann Ver- 
lag, Gutersloh, (1964) 
Jahn, H.-. Der Rbtliche Erdstern, Geastrum vulga- 
tum Vitt., in Ostwestfalen gefunden. Natur und 
Heimat, 30. Jahrg., 4. H. MiJnster, (1970) 
Lange, J. E. u. M.: BLV Bestimmungsbuch Pilze, 
BLV Verlagsgesellschaft, Munchen, Bern, Wien, 
(1977) 
Peter, J.: Pilze: Kleine Pilzkunde Mitteleuropas, Li- 
zenzausgabe   des   Deutschen   Bucherbundes, 
Stuttgart - Hamburg - MUnchen, (1981) 
Runge, A.: Die Pilzflora Westfalens, Abh. aus d. 
Landesmuseum f. Naturkunde zu Munster i. West- 
falen, 43. Jahrg. 1981, Hefti 
Zeitlmayer, L: Knaurs Pilzbuch, Verlag Droemer 
Knaur, MOnchen/ZiJrich, (1980) 

Anmerkung der Redaktion: 
Aus einer Meldung der dpa (FAZ vom 5. 
3. 1982) ist zu entnehmen, daB einige 
Erdsterne mit zu denjenigen Pilzen ge- 
horen, die auf der „Voriaufigen Roten 
Liste der GroBpiIze in der Bundesrepu- 
biili Deutschiand" stehen. Die von Prof. 
Wulfhard Winterlioff bearbeitete Liste 
ersctieint zurZeit; sie enthalt 1077Arten, 
die entweder versctiwunden Oder vom 
Aussterben bedroht sind Oder als ge- 
falirdet gelten. Neben den vielfaltigen 
schadlichen Eingriffen, die der Menscli 
der Natur zugefugt hat, und neben den 
Veranderungen der Biotope sind es 
nicht zuletzt die Luftversctimutzung 
durcli Schwefeldioxyd, Stickoxyde und 
eingewelite Dungemittel, die das 
Sctiict<sal manctier Art besiegeln. Pro- 
fessor Winterfioff empfiefilt fur einzelne 
Pilze durctiaus ein Sammelverbot; ge- 
nerell konnen die Pilze aber nur durch 
den Erhalt ihrer Lebensbedingungen 
und die Verringerung der Luftver- 
schmutzung erfialten werden. 

Spazaiergang 
dar de Feldmark 
De Winter harr endgijlteg seyne Prije- 
teln packet un sik dar de Dampe 
macht. Hey un do laggte na ne kloine 
Walter Schnoi imme Grawen, awer de 
Schnoiklflcksken barren all outlutt, un 
de aisten Asterglocken staken iahre 
gialgroinen Spitzen reselOut out der 
Eere. Imme Goaren hallen de Vuegel 
en Froihjohrskonzert, dar et ne Lust 
wor, tautehOren. Na, ja, et geng jo op 
April tau. - 
Sundagesmoaren! De Sunne streik 
met waarmer Hand sachte uwer Feller 
un Wiesen un laggte glanzend op dian 
fuchten Wiagen. 
Dai boiden alien Nobers, Franz un 
Anton - se harren de siebenzig langest 
hinger iarg - harren Stock un Haut 
schnappet un stieweleren dSrde Feld- 
mark. 
"Wat en Siagen, dat me mol wier an de 
Luft kummet", saggte Franz un halere 
eismol ganz doip Ohm. 
„Jo, ik gloiwe, n6u hav vey't packet", 
moinere Anton, „op diJesen Gang hav 
ikall lange wachtet, obwoahl et ISngest 
nitmehrsaplasaierlekisasefrOgger. Ik 
argere mik jedesmol, wann ik soih, bfiij 
se wier de Oiwers lieg un kahl schoren 
hat. Kuck dey dat doch mens aan! Bo 
suihste na ne richtege Hecke in der 
Feldmark? Is alles wiag, leyk macht!" 
„Jau, mannechmol s6ll me moinen, je- 
der Busk wor dian Mensken en DOren 
imme Aouge", nuckere Franz. Hey, dai 
schoine Wiag, met diSn HeckenrSou- 
sen, SchwoartdOarn, Holunder un 
Brummetenranken: radikal afsaget, 
afhogt! Et is ne Schandel Wat was dat 
im Froihjohr lOuter schoin, wann de 
Hecken in schnoiwitter Blaumen- 
pracht stongen 6der umme Pinkesten 
HeckenrSousen un Gelster in rasa un 
gialen Farwen prangeren!" 

„Un dai aarmen Vuegel! Se hat balle 
kenn Platzken mehr, wo se iahre Ne- 
ster hien buggen konnt. Suih dik doch 
umme! Do is nix mehr! - Frogger konn- 
ste dik ijwerall oppem Felle am Auwer 
unger ne kauhlen Huft liegen, konns 
dikvanderAarbetetitresten, wann dey 
de Schwait van der Blesse druppele- 
re." 
„Un wat was dat en Plasaier, wann vey 
im Summer Oder HSnwest unger der 
Hecke saten un us de Eyserkauken 
samt Bueters schmecken loiten, dai de 
IVIomme met'm Kaffe oppet Feld brach- 
te." 
„Meistens harr use Mutter na en Puile- 
ken Himmerten- Oder Schleihensaft 
imme KSarfken, bo me ginternoh van 
drinken konn. Keerl, dat schmachte! Ik 
moine, s& ne guerren Saft gafftet jetz- 
und gar nit mehr!" 
„Dat mageste wal siegen", sochtere 
Franz. „Schleihen hav ik all dai Johre 
na socht. Awer nflu? Finges doch ken- 
ne mehr. Hat se alle afhogt. Hagebut- 
ten un HolunderfarTai? Nix mehr, futt, 
wiag! Ik kflnn roinewiag unweys we- 
ren!" Franz harr sik Orntlech in de Fur- 
gel kuiert. 
„Rieg dik nit op", saggte Anton, „lot dey 
en Tai vannen jungen Luien out der 
Avethaike metbrengen. Dai soiket ne 
iarg sawiesa nit annen Hecken un Oi- 
wers." 
„Jetzund nS nit," knurre Anton, „aweret 
kOnn balle ne Teydt kummen, bo se 
iarg geerne wier wat annen Oiwers un 
Hecken sochten, weyl ne de Groskens 
far de Avethaike fehlt." 
„Dat mag wall seyn, awer vey weret 
kOiJm na eriiawen." 
„Woi wait," moinere Franz un kuckere 
versunnen ijwer't Land, „me kann nit sS 
wunder denken, ase't mannechmol 
kummet." 
Un dat is gar nit sa van der Hand te 
weysen. 

H. Jungblut-Bergenthal 

Der Bundesprasident 
wandert im Sauerland 

Die Hauptgeschaftsstelle des Sauer- 
landischen Gebirgsvereins hatte, erar- 
beitet von GeschSftsfiJhrer Muhling- 
haus und Hauptwandera/art Retzloff, 
zehn  Vorschiage zum  Wandern  im 

Sauerland unterbreitet Davon fuhrten 
drei Wege uber den Kahlen Asten, das 
besondere Wunschziel des Staats- 
oberhauptes. Nun hat das BundesprS- 
sidialamt in Bonn den Termin fur die 
Wanderung mitgeteilt: Bundesprasi- 
dent Karl Carstens wird am 26. Juni 
durch das Sauerland wandern. Die 
Route wahlte er sich persOnlich aus. 
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Ein Sauerlander 
von echtem Schrot 
und Kom: 
Altpropst Anton Dunnebacke 
50 Jahre Seelsorger 

„Mejn Hiarte un mejn Lejf is de Menske, 
de ganBe Menske, un duese Menske, 
daet is Helmat." DIese Worte sprach 
Altpropst Anton Dunnebacke in einer 
Predigt, die er am 26. Mai 1962 auf dem 
Sauerlander Heimattag in Fredeburg 
hielt. In diesen Worten bundein sich 
Programm und Vermachtnis dieses 
Priesters, deram 3. Fastensonntag die- 
ses Jahres sein SOjahriges Priesterju- 
bilaum unter groBer Anteilnahme der 
BrilonerBevOlkerungfeiernkonnte.Ob 
man Anton Dunnebacke als Prediger, 

verbringt er seinen Lebensabend. 
Wenn man ihn dort besucht, wird man 
sogleich mit einer Warmherzigkeit 
empfangen, wie man sie nur selten 
antrifft. Seine gute Stube ist in dichten 
Zigarrenqualm getaucht. In der Tat ist 
Anton Dunnebacke ohne die obligato- 
rische Zigarre kaum vorstellbar. Das 
gibt er auch ohne Umschweife zu: 
„Wissen Sie, die Zigarre ist fur mich 
dasselbe wie fiJr die Frauen die Tasse 
Kaffee. Sie beruhigt mich." Wenn man 
den Altpropst dann vor sich sitzen 
sieht, eriebt, wie er genuBlich und mit 
innerer Zufriedenheit jeden Zug fein 
dosiert in sich aufnimmt, mOchte man 
meinen: Der Mann ruht in sich! Der 
geburtige Wenholthausener ist mit ei- 
nerkernigen Naturausgestattet. Hinter 
seiner auBeren robusten Erscheinung 
aber verbirgt sich eine sehr sensible 

Neujahrsempfang 1982 im Burgersaal des Bhloner Rathauses. 
Der Altpropst Im Gesprach mit Burgermelster Josef Klaholz. 

als Festredner und langjShriger DiOze- 
sanenprSses beim Sauerlander 
Schutzenbund Oder im privaten Ge- 
sprSch eriebt, immer ist man geneigt 
mit Christine Koch zu sagen; „Jedes 
Woort weyget en Pundl" 
Im Schatten des machtigen Briloner 
Propsteiturmes in der KirchenstraBe 

Seele, die tief verletzt werden kann. 
Das aber wurde sich Anton Dunne- 
backe nichtanmerken lassen. In seiner 
schlichten, bescheidenen Art sucht er 
Probleme in aller Stille mit sich selbst 
auszufechten. Denn er liebt die Men- 
schen, die Sauerlander insgesamt und 
dieBrilonerimbesonderen.„Michken- 

Der Altpropst und Ehrenburger tragt 
sicti in das „Goldene Bucti" der Stadt 
Brilon ein. Links Im Bild: Stadtdlrektor 
Eberhard Scliule. 

Fotos: Magnus Muller 

ne se alle hier," meint er lakonisch, um 
dann fortzufahren: „Vielleicht mftgen 
mich nicht alle, aber bei derSlteren Ge- 
neration habe ich einen Stein im Brett." 
Und dann schwarmt er von so mancher 
Begegnung mit den alten Menschen in 
Brilon. Nach seiner Pensionierung von 
dieser Stadt fortzugehen, wSre fur ihn 
undenkbar gewesen. Hier in seiner 
Propsteigemeinde fuhit er sich gebor- 
gen und getragen, hier kann eram be- 
aten seine pastoralen Dienste erfullen. 
An manchen Feiertagen liest er noch 
zwei, manchmal sogar drei Messen. 
„Und mancher Gottesdienstbesucher 
freut sich, wenn der Altpropst die Pre- 
digt halt," sagt er mit einem ver- 
schmitzten Lacheln. 
Nun, als Prediger und als Festredner 
hater sich einen Namen gemacht. „Als 
ich noch so richtig in Schwung war mit 
50 und 60 Jahren, da bin ich an zehn 
aufeinander folgenden Sonntagen 
neunmal auBerhalb meiner Gemeinde 
gewesen und habe auf Schutzenfe- 
sten und Jubilaen gesprochen," 
erzShlt er nicht ohne etwas Stolz. „So 
bin ich der wohl bekannteste Pastor im 
Sauerland geworden," ergSnzt erohne 
Ubertreibung. Und das Geheimnis sei- 
ner stimmgewaltigen Rede? Altpropst 
Anton Dunnebacke spricht frei. Er hat 
zwar das grobe Konzept im Kopf, aber 
wenn er aus sich herausgeht, spricht 
unmittelbar sein Herz. Da gibt es keine 
Schnorkel und blassen Phrasen. Der 
Geistliche Rat h.c. sagt, was er denkt. 
Und die ZuhOrer wissen es zu schSt- 
zen. Sie spijren unmittelbar: Anton 
Dunnebacke lebt, was er in so vielen 
Variationen so faszinierend bekennt: 

46 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



Glaube, Heimat, Sitte sind ihm Lebens- 
inhalt. Daraus schfipft er seine Kraft, 
in guten und scliweren Stunden fur die 
Menschen dazusein, die ihm bis auf 
den heutigen Tag anvertraut und ans 
Herz gewachsen sind. 
Das Haar des Altpropstes ist ergraut. 
Hinter seiner schweren Brille aber 
leuchten zwei lebendige, tieftreue Au- 
gen. Der SOjalirige Jubelpriester ist 
dankbar, daB er noch mit seinen 75 
Jaliren im Weinberg des Herrn arbei- 
ten kann. „lch ware froh, wenn mich 
der Herrgott noch ein paar Jahre wir- 
ken lieBe," gesteht er offen. „Aber ich 
nehme alles, was auf mich zukommt, 
gelassen an. Wer tiefglaubig ist, wie 
ich, der kann keine Angst haben, auch 
nicht vor dem Tod." So leibt und lebt 
dieser Altpropst Anton Dunnebacke. 
Sein Glaube kann wahrlich Berge ver- 
setzen. Ad multos annos! 

Heinz Lettermann 

Eine plattdeutsche Predigt 
von Altpropst 
Anton Dunnebacke, 
gehalten am 
14. Sunndag nah Trinitatis 
26. Mai 1962, Fredeburg, 
Sauerlander Heimattag 
„Mein Herz wie auch mein Leib, sie 
jauchzen zum lebendigen Gott auf." 
Leitvers aus der Messliturgie des 26.5. 
(Philippus Neri) Psalm 84 b 

Laiwe FrOnne iut diar Siuerlanner Hei- 
mat! 
Dtiese Misse h06rt tau'm Programm 
vam Heimatdaage. Upse Bia'en in der 
Kiarke is genau sau wichtig ase dei R?- 
den un Fejern dueser Daage. Vej ijever- 
legget, biu vej viar Guadd un in sejner 
Ordnunge u?se Suorge fiar de Heimat 
te verstoahn un u^se Opgaawen te 
ertijllen hStt. 
1. Mejn Hiarte un mejn Lejf is de Mens- 
ke, de ganBe Menske, und duese 
Menske, dSet is Heimat. Auk Biarge un 
Wi^sen im Daal, auk Baume un Denk- 
mOaler, gewiB, awer de Menske viSr 
allem is Heimat. Dtiesem Menske gellt 
u^se Heimatsuorge. De Menske, biu 
hei van Guadd erschaffen is, biu hei 
wassen is in Natiuer un Geschichte 
met all sejnen Aigenoarten. De ganBe 
Menske met Denken un Faihien, met 
Bia'en un Arbei'en, met FrOggen un 
Grejnen: DiJese Menske is Heimat. De 
Menske ase Persaun, met sejner Wur- 
de un GrOtte un sejnem Frejsejn. Wann 
twei olle Luie in iahrer Stuove si^k wat 

Altpropst Anton Dunnebacke bei seiner 
Predigt am 150. Geburtstag von F.W. 
Grimme in Assingiiausen. 

Foto: Heinz Lettermann 

vertallet, wann de Biuer uewer sejn 
Feld gaht un si^k frogget, wann Ju- 
gendfrOnne si^k bejm SchutzenfSeste 
drSapet un van frOggeren Tejen kuiert, 
daet is Heimat. Duesem Mensken gellt 
u^se Heimatsuorge; Daet et iahme 
wo^l geiht, dSet hai sejn kann un liS- 
wen kann, ase sejn Hiarguadd iahne 
wollt hiat, daet hei in duesem uesem 
Siuerlanne sejn LiSwen frej un scheun 
gestalten kann, daet is u^se Anieggen, 
u^se Opgaawe van Guadd hiar ge- 
saihn. 
2. Hiarte un Lejf, de ganBe Menske, diSt 
is de Menske in sejner Ummegi^gend, 
in sejner Ummewelt. De Menske sittet 
nit im Glaskasten, hei steiht in der Welt, 
dei hei gestaltet un dei iahne foormet. 
De Menske steiht in sejner Familije, in 
der Noahwerskopp, in sejnem Duorpe, 
in sejner Arbetswelt. Hei is met vi^len 
andern Mensken verbungen. DSet hei 
in dueser Ummewelt met all diSn Bin- 
dungen an de Metmensken sejn Lia- 
wen gu^t gestalten kann auk in kum- 
mender Tejd, dorumme geiht et u^s. 
DiJese Ummewelt wandelt si^k ander- 
bo un auk im Siuerlanne, iandert si^k 
besonders stark un fix. Sau ludt jo dSet 
Thema van duesem Heimatdaage. 
Manke Verianderungen sind weneger 
wichtig. DSet ijewerall nigge Huiser 
bugget weerd, dSet Fabriken in der 
Landskopp  entstoaht,  dei  moderne 
Verkehr, de Ummestellunge van der 
Biuerej op dian Gemeinsaamen Market 
un sau widder, dSet sind blauB uiBerli- 
ke Saaken. Slimmer sind de lutwirkun- 
gen op dian Mensken: Vermassunge, 
Materialismus, LiSwensstandard, Sa- 
kularisierunge. Vej konnt dei moderne 
Entwicklunge nitverdammen, konnt se 

nit teruggedraengen. Awer vej mu^tet 
de Gefohren seihn. - Diam Mensken 
drSgget Gefohr. Daet de Menske, biu 
vej iahne kennet, biu hei vam Hiar- 
guadd schaffen is, diJese Menske met 
sejner iutgeprageten Aigenoard, daet 
diJese Menske verluiset, daet hei nit 
mehrsau is, biu hei sejn sail. Hiarte un 
Lejf - dei ganBe Menske - daet diJese 
Einheit tebri^ket. Daet de Menske ein- 
sejteg weerd, daet blauB nau daet Irdis- 
ke seihn weerd, Arbet un Geld - ni^m 
wat diu krejgen kanns! Dai frOggere 
harmoniske Einheit: Denken un Feih- 
len, Arbei'en un Bian, Werkeldag un 
Sunndag. Daet de Menske keinen rich- 
tegen Fejeroawend mehr kennet, nit 
mehr dei frauhe Gesellegkeit, awer vi^l 
Krach un Spektakel unTrubel. Daet dei 
Sinn fiar de Scho^nheit der Natiuer 
afni^met, daet Gefeihl fiar de Verbun- 
genheit met der Noahverskop un sau 
widder. Hiarte un Lejf, daet matt ne Ein- 
heit sejn! 
3. Hiarte und Lejf jiuchet diam lebende- 
gen Guadd. 
Duese Menske, duese ganBe Menske 
hflOrt Guadd. Hei is beraupen un be- 
stemmet, Guadd te lo^wen un iahme te 
deinen. Wann dSet al fiar jeden Mens- 
ken gellt, well hei van Guadd schaffen 
is, dann besonders fiar u^se Siuerlan- 
ner. U?se Heimat hiat en christliket Ge- 
prage. Daet hOOrt einfach derbej. Glau- 
we, Sitte, Heimat, daet is de Parole vam 
Siuerlanner Schuttenbunne. Wai daet 
aiste strejket, is kein echter Siuerlan- 
ner mehr. 
De Kiarke mirren im Duorpe. Biu de 
Sunndag hollen weerd, biu se de Arbet 
anfanget met: In Guadds Naamen. Biu 
duese religiose Oart lutdruckfinget un 
stijtzet weerd met echtem Briuk: Daet 
Kruize op'm Huove Oder am Feldwiage, 
Poaskefuier un Roggenpaimen, Kriut- 
bund un Hiuswigge, Prossiaunen un 
Flurgaenge. Manker Briuk is vlichte 
vandaage nit mehr tejdgemaB. Vej 
mu^tet daet Guare erhollen, fiar ande- 
res Nigges schaffen, taum Bejspi^l 
Wigge van Autos un Treckern. U^se 
Heimat is in'ner religiOsen Krise. De Fa- 
milijen lejet unger dian Schwieregkai- 
ten. Vej seiket vertwejwelt noah Mittein, 
aukej HeimatfrOnne. Met Mittelkes is in 
duesem grauten Ommebruch nit vi^l 
te maaken. De Heilunge un de Fiaste- 
gunge matt van innen hiar kummen. 
Daet de Familije wejer religiOs weerd, 
daet se biadt, tesammen biadt, diSn 
Rausenkranz wejer in de Hand niamet, 
uewer religiose Saaken un Probleme 
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kuiert. Fanget vej bej u?s selwer aan, 
wann vej wurkiek ueser Heimat, dian 
Mensken ueser Heimat deinen wellt. 
Vej mu^tet wejer fiar christleke Luft in 
u^sen DOerpern suorgen. Hiarte un 
Lejf, dei ganBe Menske, hOOrt Guadd. 
I^k schluute met diam Satze, dian i^k 
moal loosen hewe un dai fiSr duesen 
Dag paesset: 

Loatet ues am Ollen, sauwejt et gyed is, 
hollen, awer op diam ollen Grunne Nig- 
ges buggen jede Stunne. 

Mit folgenden Versen bedank- 
te sich Altpropst Dijnnebacke 
auf seinem Priesterjubilaum 
am12. Marz1982 

Trijggeblieck un lutblieck 
Viar fiftig Johren raip miek de HiSr in seynen Denst. 
»Diu sass meyn Schaiper seyn, sass hayen meyne Schoope!« 
lek was arme un bange un sflchtere: Biu sail daet geroon! 
De HiSr awer sagte: »Heft Maut! lek well Jo met dey gohn.« 
lek gaffte miek ant Wiark; et was nit lichte. 
Vyel K6ppe wflren hart un manneg Hiarte ase van Stayn. 
All kuiern un mahnen un biaen was faake ummesuss. 
lek woar maye vam Laupen un all diam BemOggen. 
Do sagte de Hiar: »Heff doch Vertruggen! lek bin doch bey dey.« 
Vyel guere Luie fank iek met der Teyt, se wOren eywrig un fruamm, 
Se buggern un arberen met am Reyke vam HiSm. 
De Jugend woss mey ant Hiarte, nau mSetir de Kranken un Ollen. 
De KolpingsQehne, de MSenner in der KAB, viSr allem awer de 

Frauluieverein, 
Op say was Verloot, te helpen wOeren se allteyt proot. 
De Caritas mSggere siek im Suorgen fiar Arme un Kranke, 
In iahne was daet Geboet der Laiwe liuter wach un lebfindeg. 
Im Kiarkenvorstand wOern verstannege un gewietenhafte Kiarls. 
Van iahne woar guet Owerlagt, daet Geld iuttegiewen oder te 

venwahren. 
Niggerdings seyd de Luie vam Rarrgemeinderot te nennen. 
Se denket an day Probleme van der Saelsuarge un helpet se I6esen. 
Un de Schutzen in Breylen un im weyen Siuerlanne, 
Bey dian konn'me kuiern un dianwe mahnen im haymesken Platt. 
Fiftig Johrl De Soot woar van mey saegget, sau guet as iek et konn, 
Doch de Frucht woss langsam, se blayf mannegmol klein, 
Un daet Unkriut vam BOesen woss der tusken met op. 
Sau vergSngen de Johre, de Teyt lOepet fix. 
lek bin niu olt woren, un de Kraefte maket nit miahr sau met. 
De Hiar kOmmet bolle! lek bin'n armer Tropp. 
Wat kann iek viarweysen? Nit vyel hawwe iek in'n Haennen. 
De Hiar awer segget: »lek richte blaus deyn BemOggen. 
Daet Fehler maken well iek gern dey vergiewen. 
Diu harres gueren Willen! Daet Gewrege dae iek! 
Niu kumm un raeste disk iut in meyner aiwegen Rugge! 

Landliche 
Heimvolkshochschulen 
in Fredeburg 
Der Verband Landlicher Heimvolks- 
hochschulen Deutschlands - land- 
liche Jugend- und Erwachsenenbil- 
dung e.V. - fuhrte seine Jahrestagung 
und Mitglieden/ersammlung vom 10. 
bis 13. Mai 1982 in der Deutschen 

Landjugendakademie Fredeburg 
durch. Neben aktuellen Fragen der 
landlichen Jugend- und Erwachse- 
nenbildung befaBte man sich diesmal 
besonders mit der Bedeutung derGe- 
schichte fur die personale Menschen- 
bildung der Gesellschaft. Eine Exkur- 
sion mit dem Thema „Lebendige Ge- 
schichte" fuhrte durch das Hoch- 
sauerland und nach Paderborn. 

Tag der Westfalischen 
Geschichte in Neheim- 
Husten 
Das Provinzialinstitut fur westfaiische 
Landes- und Volksforschung des 
LandschaftsverbandesWestfalen-Lip- 
pe und die Abteilungen Mijnster und 
Paderborn des Vereins fur Geschichte 
und Altertumskunde Westfalens ver- 
anstalten am 3. und 4. Juli 1982 den 
34. „Tag der westfalischen Geschich- 
te" in Neheim-HiJsten. Die Tagung be- 
ginnt am Vormittag des 3. Juli mit einer 
Arbeitstagung von Geschichtslehrern 
und Geschichtsforschern, die dem 
Thema „Historische Karten als Quellen 
und Hilfsmittel der westfalischen Lan- 
desgeschichte" gewidmet ist. Die 
Offentliche Veranstaltung am Nachmit- 
tag dieses Tages bringt Vortrage zu 
Themen derWIrtschaftsgeschichte im 
sudlichen Westfalen. Am 4. Juli vormit- 
tags wird nach einer Stadtfuhrung ein 
Vortrag, der einer allgemeinen Frage 
der mittelaltertichen Geschichte gilt, 
gehaltenwerden. Die Tagung endet am 
Nachmittag dieses Tages mit mehre- 
ren Exkursionen zu Objekten der Vor- 
und Fruhgeschichte, Industriedenk- 
malen und geschichtlichen Statten. 
Interessierte aus dem Saueriand sind 
besonders herzlich eingeladen. 

Kultur in Brilon 
Das Kulturamt der Stadt Brilon veran- 
staltetauchindiesemJahreinumfang- 
reiches Konzert- und Ausstellungs- 
programm. Kammer- und Orgelkon- 
zertesindinguterzeitlicherFolgeuber 
das ganze Jahr verteilt. HOhepunkt 
durfte das Orgelkonzert am 14. Okto- 
ber in der Propsteikirche mit Prof. Dr. 
George Markey, New York, sein. 
Udo Wollmeiner, Arnsberg-Oeventrop, 
stellte Holzschnitte, Malerei auf Metall 
und EichenbildstOckeaus. HOhepunkt 
des Ausstellungsprogramms ist mit Si- 
cherheit die Kunstausstellung „Max 
Liebermanm" mit Graphiken von 1890 
bis 1930 im Juli. Im September folgen 
eine Ausstellung„Gemaide von Sauer- 
lander Kunstlern" und im Oktober die 
Ausstellung „Historische Westfalen- 
karten", beide vom Sauerlandmuseum 
Arnsberg. Eine Jugendkultunwoche ist 
fur den November geplant. 
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Johann Wolfgang von Goethe 
150. Todestag 

Engelbert Seibertz 
lllustrationen zu Goethes Faust 

Das Landesmuseum fur Kunst und Kul- 
turgeschichte   in   MiJnster  hat   aus 
AnIaB des 150. Todestages Goethes 
am 22. Marz 1982 die Faustlllustrati- 
onen von Engelbert Seibertz in der 
groBformatigen   Luxusausgabe   des 
„Faust"   aus  dem  Cotta-Verlag  als 
„Kunstwerl< des Monats" fur Marz1982 
aus- und vorgestellt. Joseph Lammers 
hat in seinem Begieittext sowohl auf 
die  interessante Vorgeschichte von 
Goethes „Faust"  als  Drama, Volks- 
buch, StraBentheaterstuck und Pup- 
penspiel als auch auf die zeitgenfls- 
sisch   typische   Interpretation   des 
„Faust" durch Engelbert Seibertz in 
dessen lllustrationen hingewiesen. 
Engelbert Seibertz w/urde am 13. April 
1813 als altester Sohn des bekannten 
Stadt- und Landgerichtsrates Johann 
Suibert Seibertz, der auch als der 
Nestor der westfalischen Landesge- 
schichte gilt, in Brilon geboren. Mit 17 
Jahren ging er zum Studium an die 
Dusseldorfer Kunstakademie, wo er 
von 1830-1832 studierte. Schon sehr 
frtih wandte er sich der Portratmalerei 
zu, mit der er gelegentlich auch sein 
sehr  knapp  gehaltenes  vSterliches 
Taschengeld aufzubessern versucht 
hat. 1832 wechselte er dann an die 
Munchener Akademie, wo er in Peter 
Cornelius nicht nur einen guten Lehr- 
meister, sondern auch einen vSter- 
lichen Freund und FOrderer gefunden 
hat. Dieser Peter Cornelius hatteselbst 
schon im Jahre 1816 lllustrationen zu 
Goethes „Faust", vor allem zu den 
„Faust-Gretchen"-Szenen, entworfen. 
Man  darf mit einiger Bestimmtheit 
annehmen, daB unter Peter Cornelius 
Engelbert Seibertz damit begonnen 
hat, lllustrationen zu Dichtungen von 
Goethe und Schiller zu schaffen. Seine 
SkizzenbiJcher aus dieser Zeit weisen 
derartige EntwiJrfe auf. Ernsthafte und 
gezielte Skizzen zur Illustration von 
Goethes „Faust" finden sich in einem 
Skizzenbuch   aus  der   Prager  und 
Arnsberger Zeit, in dem handschrift- 
lich auf der ersten Skizze zum „Faust" 
eingetragen steht: „Prag -I- Arnsberg, 
1846, 47, 48". Von 1841 bis zur Revolu- 
tion von 1848 war Engelbert Seibertz in 
Prag vornehmlich als Auftragsmaler 

:^ 

Der Dichterfurst Goethe und der „Faust"-lllustrator Engelbert Seibertz. 

von Portraits und Historienbildern fur 
den bOhmischen Hochadel tatig. We- 
gen der Deutschfeindlichkeit der 
tschechischen patriotischen Revolu- 
tionare muBte er Prag vertassen und 
fand mit seiner Frau im vaterlichen 
Haus in Arnsberg Zuflucht.Hiervollen- 
dete er die Skizzenentwurfe zu Goe- 
thes „Faust". Daneben entstanden auch 
Skizzen zu Schillers „Wallenstein", die 
ihm spater als Vorlagen fur grOBere 
Historienbilder gedient haben. Als im 
Herbst1850samtliche lllustrationen fiJr 
den „Faust" vorlagen, hat Engelbert 
Seibertz diese auf Anraten seines 
Munchener Freundes Wilheim von 
Kaulbach dem Stuttgarter Cotta-Ver- 
lag fur einegroBformatige„Faust"-Aus- 
gabe angeboten. Das Angebot wurde 
angenommen, und 1854 erschien 
„Faust. Eine TragOdie von Goethe. Mit 
Zeichnungen von Engelbert Seibertz. 
ErsterTheil", mitlSganzseitigenStahl- 
stichen von Martin Storz und Adrian 
Schleich. Der „ZweiteTheil" kam 1858 

mit weiteren 12 ganzseitigen Stahl- 
stichen heraus. Neben diesen Stahl- 
stichen finden sich noch 34 Holz- 
schnittbilder und zahlreiche, barock 
anmutende Vignetten, die aus der 
Stuttgarter Werkstatt von Allgaier & 
Siegle stammen, uber den ganzen 
„Faust" verteilt. Wahrend der Cotta- 
Verlag sicheriich den drucktechni- 
schen Rahmen bestimmt hat: doppel- 
spaltiger Textabdruck getrennt durch 
eine senkrechte Linie und Festlegung 
des Satzspiegels durch doppelte 
Linien, die sich an den Ecken durch- 
kreuzen, umreiBt Engelbert Seibertz 
als Illustrator sein kunstlerisches 
Aniiegen in einem Prospekt zur 
Erstausgabe folgendermaBen: „Das 
Bestreben des Kunstlers ging durch- 
aus nicht dahin, einen solchen [Kom- 
mentar] in Bildern zu liefern, sondern in 
dem gewaltigen Lebensstrome des 
Faust, welchen das Gedicht schildert, 
Anhaltspunkte fur selbstandige bild- 
nerische Darstellung zu finden, aller- 
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dings aber in unmittelbarer Beziehung 
und Wechselwirkung zu dem Gedich- 
te. Die Zeichnungen sind somit als 
freie, durch ihre Jnneren kunstle- 
rischen Bedingungen gestaltete Bil- 
dungen zu betrachten, fur welche der 
hier bezeichnete Gedankengang nur 
als der Boden betrachtet werden darf, 
BUS dem dieselben entsprossen sind. 

Der darstellende Kunstler sieht in dem 
personlichen Entwicklungsgange des 
Faust zugleich ein Bild des ringenden 
Menschengeistes    uberhaupt    und 
insbesondere   der   Bildungsperlode, 
welclie seit dem Verfall des eigentli- 
clnen Mittelalters durch die Wiederge- 
burt antiker Weltanschauung (renais- 
sance) im Reiche des Geistes vollzo- 
gen ist: die Geschichte der Vermah- 
lung mittelalterlicher und griechischer 
Bildung, woraus das geistige Leben 
der Gegenwart entsproB". Mit dieser 
geistesgeschichtlichen    Einordnung 
stellt Engelbert Seibertz seine „Faust"- 
lllustrationen in den Dienst der huma- 
nistisch ausgerichteten Bildungsidee 
des 19. Jahrhunderts. Deshalb tragen 
seine   Figuren   die   symboltrSchtige 
Kleidung aus derZeit der „Renaissan- 
ce", und das ist auch der Grund daftir, 
weshalb man so haufig auf allegori- 
sche Darstellungen aus der antiken 
IVIythologie bei Seibertz in seinen lllu- 
strationen st6Bt. Diese lllustrationen 
stehen fureine Faustinterpretation und 
eine Goethe-Auffassung, die in der 
deutschen Literaturgeschichte bis zur 
Gegenwart   nachgewirkt  haben.   So 
zeigt dererste Holzschnitt zu „Faust I" 
- unsere erste Abbildung - ganz im 
Sinne dieser Goethe-Auffassung Goe- 
the als DichterfiJrsten erhOht sitzend, 
dessen einerFuB auf seinen bekannte- 
sten Werken, dem ..Gfltz von Berlichin- 
gen", dem „Egmont" und dem „Tasso" 
steht, wahrend  im Hintergrund fast 
schemenhaft  die  Hauptfiguren  des 
„Faust" auftauchen. Links zu FiJBen 
Goethes sitzt Engelbert Seibertz als 
Illustrator, wahrend rechts die Affen 
aus der Hexenkuche zu sehen sind. 
Die  belden  anderen  beigegebenen 
Abbildungen zeigen den fiJnften Stahl- 
stich „Faust's Vertrag mit Mephisto- 
pheles", ebenfalls aus „Faust I", und 
den entsprechenden Skizzenentwurf, 
der links unten die folgende Datierung 

aufweist: „Arnsberg ,7f„-i ". Diese 
Skizze ISBt erkennen, daB Engelbert 
Seibertz schon seine Entwijrfe in vie- 
len Fallen sehr gut durchgearbeitet 

hat, was zwar bei den „Faust"-Skizzen 
nicht immer geschehen ist. Der Erfolg 
von Engelbert Seibertz, den er von 1851 
bis 1870 in Munchen vor allem mit sei- 
nen Portraits, Historienbildern, Fres- 
ken und Entwurfen fur Kirchenfenster 
hatte, beruhte sicherlich auch auf sei- 
nen „Faust"-lllustrationen. Leider ge- 
riet dann Engelbert Seibertz nach 
1870, als er Munchen verlassen und in 

Arnsberg seinen Ruhesitz genommen 
hatte, wo er am 2. Oktober 1905 ver- 
storben ist, allmahlich fast vollig in Ver- 
gessenheit. Ihn dieser Vergessenheit 
wieder zu entreiBen, sollte nicht nur 
durch Gedenkjahre geschehen, son- 
dern das ist eine Aufgabe, die im Rah- 
men der Arbeiten uberdie Biographien 
beruhmter Sauerlander zu leisten ist. 

Ernst Heinrich Rehermann 

\ - \ 

ts   J 

Skizzenentwurf zum funften Stahlstich „Faust's Vertrag mit Mepiiistoplieies" 

Benutzte „Faust"-Ausgabe: 
Faust. Eine TragOdie von Goethe. Mit Zeictinun- 
gen von Engelbert Seibertz. Erster Ttieil. 
Stuttgart und TUbingen. J.G. Cotta'sctier Verlag 
1854 
ZweiterTtieil. Stuttgart und TUbingen. J.G. Cotta'- 
scher Verlag 1858. 

Benutzte Liteiatur: 
Engelbert Seibertz: Skizzenbuch. N.B. Dieses 
Buch enthait Reste aus meinen SkizzenbOchern 
von 1838-1857. Die flbrigen Blatter sind auf Car- 
tons in Mappen. Das folgende Skizzenbuch be- 
ginnt erst mit 1860. E. Seibertz 
Prospect der Zeichnungen zu Goethe's Faust von 
Engelbert Seibertz 

Stuttgart und TQbingen. J.G. Cotta'scher Verlag 
1854. 
Engelbert Seibertz (Arohitekt): Bedeutende 
Sauerlander. Nr. 8: Prof. Engelbert Seibertz, ein 
Portrat- und Historienmaler des Sauerlandes 
(1813-1905). In: Trutznachtigall, 4. Jg., Heft 2, Mai 
1922, S. 57-68. 
- : Professor Engelbert Seibertz (1813-1905). In: 
Der Petriner. Mitteilungen des Vereins ehemaliger 
Schuler des Gymnasiums Petrinum zu Brilon, 15. 
Jg., Heft 2, Dezember 1953, S. 4-11. 
Joseph Lammers: Die Faustillustrationen von En- 
gelbert Seibertz. Das Kunstwerkdes Monats, Marz 
1982. Herausgeber: Westfaiisches Landesmu- 
seum fur Kunst und Kulturgeschichte MQnster/ 
Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Munster 
1982. 
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En^bsitScitsrtz erf, u. gez V'CT'lag' der I tr. Cottasclicn Budihanalunr/ Adrian iSchleich <gos\. 
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Bilddokumentation 
zu Haus und Wohnen in einem sauerlandischen Dorfe 
Endorf-Sundern 
Friedhelm Ackermann aus Arnsberg 
hat in diesem Jahr einige Ansichten 
aus Endorf neu fotografiert, die der jun- 
ge Doktorand Josef Schepers - haute 
Professor in Munster - vor 45 Jahren 
vom gleichen Standort aus fur haus- 
kundliche Untersuchungen eines stu- 
dentischen Arbeltskreises der Univer- 
sitat Munster aufnahm. 
Damals entstanden die Schepersche 
Dissertation „Das Bauernhaus in Nord- 
westdeutschland" (Neudruck Biele- 
feld 1978) und meine eigene Arbeit 
„Haus und Wohnen in einem sauerlan- 
dischen Dorfe" (Munster 1940). In die- 
sen beiden Untersuchungen sind die 
Abbildungen und Beschreibungen der 
alteren Endorfer Hauser zuerst verOf- 
fentlicht. 
Schon damals zeigte sich, dal3 es mit 
dem alle Funktionen des bauerlichen 
Lebens unter einem Dach vereinigen- 
den niederdeutschen Hallenhaus zu 
Ende ging. Wohn-Stall-SpeicherhSu- 
ser mit der zentralen Deele bildeten 
zwar noch den Hauptbestand an 
BauernhSusern, doch die urn 1900 neu 
erbauten Hofanlagen hatten bereits 
das „Privat"wohnhaus, bei dem die 
Landwirtschaft in einen besonderen 
Gebaudetrakt verbannt wurde. 
Dm 1930 errichtete der erste dflrfliche 
Fabrikant seine „Vllla", Arbeitstrakt war 
fur ihn die zur Fabrik enweiterte Ketten- 
schmiede der alteren Zeit, ein noch 
wenig ansehnliches Gebaude, vergli- 
chen mit den heutigen AusmaBen. 

Auch 1937 hatten einige Hofe sclion itir Privat-Wolinliaus. Unser Foto zeigt zwei 
urn 1900 entstandene l-tofanlagen im Scliweizerhausstil. 

Zaghaft begannen auch Arbeiter 
schon die ersten „Eigenheime" zu 
bauen, doch kam diese Bewegung erst 
voll zum Zuge nach dem 2. Weltkrieg, 
alslndustrielohnunddieHandels-und 
Verkehrsverhaitnisse   dem   Arbeiter 

und Angestellten erm6glichten, ohne 
zusatzliche Landwirtschaft im Dorf zu 
existieren. 
Solange das niederdeutsche Hallen- 
haus mit dem Deeleneingang die auf 
den HOfen vorherrschende Bauform 

Wohnhaus und Metallwarenfabrik Miederhoff 
1937 1982 
Die aus einer..Kettensctimiede" des 19. Jiidts. entwici<:eite Fabrik liegt noch mitten im Dorf, hat sich aber im Gewerbegebiet des 
unteren Waldbachtais schon ihren Ausweichplatz gesichert. 
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StraBe im unteren Dorf (links Gaststatte Wahle) 
1937   Die DorfstraBe ist belebt durch spielende Kinder, am      1982   StraBenbiid am Samstagnactimittag bei ruiiendem 

Veri<aufswagen eint^olende Erwaclisene, zur Weide Autoverl<elir. Niemand benutzt die Burgersteige. Nocti 
getriebenes Vieli. eriiaitene Vorgarten haben l<eine Sitzplatze melir. 

war, blieb auch das kleine Haus des 
Arbeiters ein Wohn-Stall-Speicher- 
haus. LSndliches Wohnen und Iflndli- 
che Arbeit vollzogen sich unter dem 
gleichen Dach und gingen ineinander 
iJber. Diese bSuerliche Welt, die alle 
verband und gemeinsam verpflichtete, 
ist untergegangen. Nur etwa 12% der 
Beschaftigten verdienen ilir Brot noch 
in der Land- und Forstwirtscliaft. Die 
Gebietsreform hat die Anpassung an 
stadtische Verhaitnlsse gefOrdert. 
Endorf ist selt 1975 Ortsteil der Stadt 
Sundern im HSK. Es existieren noch 
8-10 vollbSuerliche Betriebe im ehe- 
maligen Bauerndorf, der landwirt- 
schaftliche Nebenerwerb wurde in den 
meisten Fallen aufgegeben. 

Die 1937 noch vorhandene alte Bau- 
substanz des Dorfes Ist in den letzten 
Kriegstagen durch ArtilleriebeschuB 
mit nachfolgenden Branden zum Tell 
vernichtet worden. Den Rest besorg- 
ten die wachsenden Wohnansprtiche 
derNachkriegsgeneration,dieUmstel- 
lungderLandwirtschaftaufindustrielle 
Produktionsweisen, die der Motorisie- 
rung allzu groBziJgig angepaBte 
StraBenenweiterung. 
Endorf war auch fruher kein Fachwerk- 
dorf wie die landlichen Orte des Hoch- 
sauerlandes. Schon vor dem SOjahri- 
gen Kriege baute man hier die grfiBten 
Bauernhauser In Stein. Holzwerk fand 
sich nur im Innern des Hauses bei den 
Deelenwanden,   den   Deckenbalken 

und im Dachstuhl. Nach auBen war die 
Giebelspitze verbrettert oder mit Fach- 
werk geziert. Erst seit der Mitte des 18. 
Jhdts. venwandte man beim Urn- Oder 
Neubau solcher HSuser im Oberge- 
schoB haufig Fachwerk hessischer 
Herkunft (Mannfiguren), daneben aber 
immer noch Bruchstein, der welB aus- 
gefugt oder ganz mit Kalk uber- 
schiammt wurde. Ende des 19. Jhdts. 
kam auch Ziegelbau auf und In klelnen 
Mengen wurde schon Zement ge- 
braucht. 
Die neuen Fotos zeigen, wie die Ent- 
wicklung nach 1937 welter gegangen 
ist. Auch die letzten der noch an eine 
gemeinsame bauerliche Vergangen- 
heit  erinnernden   Bauten   sind  ver- 

Hof Willeke gt. Schottler 
1937 werden die Gebaude nocli iandwirtscliaftlicli genutA. 

Das Deeientor war l-iaupteingang, aucii zur Wolinung 
im liinteren Teii des Hauses. 

1982 Die Laridwirtscliaft wurde aufgegeben, das alte l-laupt- 
liaus mit neuen Anbauten dient nur nocli zu Wotin- 
zwecken. Aucli der Garten soii zum „Wolingarten" mit 
Grillpiatz umgestaitet werden. An die Steiie des Pferde- 
fulnrwerks ist das Auto getreten. 
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1937 fallen Wirtschaftsselte und Schauseite noch zusam- 
men, uber die Deele betritt man die Wohnung. Rechts 
neben dem Tor die Feierabendbank Der Hofraum ge- 
nugt fur Pferdefuhrwerk und Holzlagerung 

Hot Schulte gt. Beste 

1982 ist das alte Haus nur nocti WIrtschaftsteil mil ver- 
mauerter, well nicht mehr benotlgter Einfahrt. Das 
1947 angebaute private Wohnhaus wird von der Gar- 
tenselte her betreten. Die Baume vor dem alien Haus 
sind Anbauten und dem motorlsierten Verketir ge- 
wlchen. 

schwunden oder bis zur Unkenntlich- 
keit verandert. BSume, Hecken, Haus- 
garten fielen dem StraBen- und Hau- 
serbau zum Opfer. Das Miteinander- 
leben an und auf der StraBe wich dem 
Autoverkehr, man beschrankt sich 
weitgehend auf das eigene Anwesen, 
privatisiert sozusagen in seinem Heim. 
Zweifellos wohnen die meisten Endor- 
fer jetzt wesentlich besser als im 19. Jh. 
DiedrangvolleEngevonmeliroderwe- 
niger provisorischen Beiliegenwoh- 
nungen gibt as nicht melir, der soziaie 
Wohnungsbau hat zahlreiche, ge- 
pflegte Eigenheime und auch Miet- 
wohnungen   entstehen   lassen.   Das 

Dorf bekam eine breite staubfreie 
StraBe mit BiJrgersteigen. Alle fahren 
ihr eigenes Auto. Dazu ist ihnen die 
landlich grune Umwelt erhalten geblie- 
ben, der relativ sichere, leicht zu errei- 
chende Arbeitsplatz. Schon ziehen 
Betriebsinhaber aus den stadtischen 
Zentren zum Wohnen aufs Dorf. 
Endorf ISuft mit anderen Dftrfern Ge- 
fahr, zur bloBen Vorstadt herabzusin- 
ken, sein Gesicht als Dorf ganz zu ver- 
lieren und doch nicht Stadt zu sein mit 
eigenem Leben. 
Nostalgische Ruckwendung des Ein- 
zelnen zu Bruchsteinmauer und Fach- 
werkwand  und die unter Denkmal- 

schutz gestellten oder museal aufbe- 
wahrtenaltenObjekterettendie Dorf- 
kultur nicht. 
Unsere Stadtteilgemeinden ohne eige- 
ne Ven/valtung brauchen in Zukunft 
BiJrgergruppen, die einen miJndi- 
g e n, d.h. bewuBt und freiwillig sich be- 
tatigenden Gemeinsinn entwickein, 
die nicht alle 6ffentlichen Belange pas- 
siv der zentralen, oft durch Prioritats- 
forderungen und Parteigerangel ge- 
hemmten Stadt- und StraBenvenwal- 
tung uberlassen. Maria Rorig 

Fotos: Friedhelm Ackermann 
Prof Dr. Josef Sctiepers 

Hot Sclimidt gt. Schlotmann 

1937 noch altes Stelnhaus mit Spleker. Haupthaus 1695 
ausgebrannt, 1696 erneuert, 1945 durch Krieg zerstort. 
Der Spleker blleb erhalten. 

1982 Das nach dem 2. Weltkrieg neu erbaute Haupthaus 
dient Wohnzwecken und ate Fremdenpension. Die 
Landwirtschaft ruht Der 1786 in der heutlgen Form 
hergerichtete Spleker (z.T. aus dem 16. Jh. stammend) 
Ist altestes Bauwerk des Dorfes u. wIrd als Ferienwoh- 
nung vermletet 
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Wohnhaus Ernst Miederhoff 
1937 Neben dem um 1830 errichteten Fachwerkhaus stand 

nocti die kleine Sctimiede, die aber wenig spater ab- 
gebroctien wurde. Das hiaus genugte Ende der 70er 
Jatire den Wolinanspructien der Erwactisenen aus drei 
Generationen umfassenden Facriarbeiterfamilie nictit 
mehir 

1982   An die Stelle des Facliwerkbaus trat dies neu erricli- 
tete moderne Eigentieim. 

1937 
Kuctie in einem Bauernhaus von 1795 

Herd mit Holzkasten in der alten Feuernisclie. Unter 
dem Fenster in der dicken AuBenwand ein Spulstein 
mit offenem AusfluBlocii. Hoizdielen, eintactier An- 
stricii, kalkverputzte Deckenbalken. 

1982 Wande, FuBboden und Decke geglattet and moderni- 
siert, Fenster vergroBert. Neonlicht weiBe Kuctien- 
mobei, SpiJie, Spulmasctiine und Eiektrohierd neben 
einem Herd fur Holz und Kohle. Wenig veranderte 
Raumaufteiiung. 

1937 

••- ..!!•.- 

Ehemaiige Reit- und Sctiutzen- 
festwiese im Dorf vor dem 
Wotingiebel des Hofes Severin- 
Stracke, zu dem sie gehort. 
Rechts ein frijlieres Nebenge- 
baude dieses Hofes, links Hot 
Sciiulte-Beste. 

1982 HofSevehn-Stracke im tieutigen 
Zustand. Das private Wolinliaus 
wurde 1951 an den Altbau ge- 
setzt, ein zeitbedingter Sparbau. 
Eingangs- und Scliauseite des 
Hauses war ursprungiicti die 
links sichtbare ostlictie Giebel- 
wand. Der 400 Jatire alte Bau- 
korper verfailt 

1982 Das tieutige Siedlungsbild vor 
dem Rucken des Dombergs 
ohne die tiohen Linden, die fur 
den Neubau des Wolinteils fallen 
muBten. Links im Bilde die 1854 
gepflanzten Torlinden, die durcti 
den geplanten StraBenausbau 
gefatirdet sind. 
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SchioB 
Schellenstein 
restauriert und 
renoviert 
Im Jahre 1978 wurde Landeskonserva- 
tor Caesar konkret. An den damaligen 
Olsberger Stadtdirektor Heinrich 
Ochsenfeld schrieb er: „Nachdem der 
Ortskern Bigges durch gesichtslose 
und unangepaBte Neubauten den 
grOBten Teil seines ursprunglich reiz- 
vollen Erscheinungsbildes eingebtiBt 
hat, mijssen die verbleibenden ge- 
schichtlichen und stadtebaulichen 
Akzente umso mehr zur Aufwertung 
des Ortsbildes beitragen. Eine Aniage 
wieSchloB„Scliellenstein"bietetdazu 
die gunstigsten Voraussetzungen. Big- 
ge darf sich glucklich schatzen, ein 
solch bedeutendes Baudenkmal zu 
besitzen, an dem sich daruber hinaus 
Ortsgeschichte so greifbar verdeutli- 
chen laBt. Die anstehende Planung 
muB daher alles daransetzen, um 
SchloB Schellenstein den ihm gebuh- 

„Schellenstein und vorgelagertes Forsthaus" 

Das renovierte Forsthaus Happel 

renden Stellenwert und Schutz zu- 
kommen zu lassen." 
Das jahrhunderte alte SchloB steht auf 
einem Felsensporn aus Schiefer. Der 
Unterbau besteht aus unverputzten 
Bruchsteinen. Daruber wurden zwei 
Fachwerkgeschosse errichtet. 
Wahrend die Nordseiteverschiefertist, 
sind die ubrigen Fassaden mit Solling- 
platten bekleidet. Der Mittelbau des 
SchlossesreichtinsfriJhelS.Jahrhun- 
dert. Die Seitenflugel im Osten und 
Westen wurden vor etwa 130 Jahren 
angebaut. Die westliche Seite ist mit 
einem Giebel ausgestattet, der Ostli- 
che Flijgel ist als Turm mit barocker 
Haube und Laterne ausgeformt. Zum 
SchloB gehOrt die alte MQhIe aus dem 
Jahre 1707. Sie brannte 1937 aus, doch 
blieben die Grundmauern damals in 
wesentlichen Teilen erhalten. Dem 
SchloB vorgelagert ist ein Torhaus. 
Seine ursprungliche Funktion war in 
Bigge uberhaupt nicht mehr bekannt. 
Man sprach schlicht von der SchloB- 
scheune. SchlieBlich zShlt zu der 
SchloBanlage noch das ehemalige 
Fachwerk-Forsthaus Happel und der 
SchloBpark mit einem alten, nur zum 
Teil noch gesunden Baumbestand. 
Die gesamte SchloBanlage mit alien 
Nebengebauden hatte die Stadt 
Olsberg seinerzeit vom GevelinghSu- 
ser Baron von Wendt gekauft, um ein 
neues Industriegelflnde in Bigge-West 
gegenuber der alten „Knickhutte" er- 
schlieBen zu kOnnen. Der Stadt war es 
bald unmOglich, das ganze Projekt in 
einen ordnungsgemSBen Zustand zu 
versetzen und entsprechend zu pfle- 
gen. 

So war man hier froh und glucklich 
zugleich, als sich Karl Ames aus Dort- 
mund, wohnhaft in ROsenbeck, als 
Kauferanbot. Dieserjunge Mann ging 
mit Elan und Einfallsreichtum an die 
Restaurierung und Renovierung der 
Gesamtanlage. Zunachst wurde Haus 
Happel renoviert, dann richtete sich 
das Augenmerk auf das ehemalige 
Torhaus. Der Putz wurde abgetragen. 
Die alten Strukturen eines Torhauses 
wurden tatsachlich sichtbar. Diefruher 
einmal vorhandene Tordurchfahrt 
konnte wiederhergestellt werden. 
Im SchloB selbst, das im Innern wie im 
auBeren Erscheinungsbild einen 
erbarmlichen Eindruck machte, legte 
man ebenfalls die Grundstrukturen 
often. Im Treppenhaus wurden Gefa- 
che des Fachwerkgebaudes freige- 
legt. Sie zeigten unterschiedliche Aus- 
stattungen. In der Hauptsache fand 
man Buchenscheite, die mit Lehm ver- 
fijllt waren. 
Die einzelnen Stockwerke wurden vfll- 
lig neu durchbaut. Dabei blieben alte 
Elemente wie z.B. das Treppenhaus 
erhalten. Samtliche Fenster wurden 
erneuert und mit schalldammenden 
und isolierverglasten Sprossenfen- 
stern versehen. Fur sanitare Installati- 
onen muBten funf Kilometer Kupfer- 
rohreveriegt werden. Die Elektroinstalla- 
tion erforderte 60 000 Meter Kabel. Die 
Elektroleistung fur die Gesamtanlage 
betragt 600 kW/h. Damit kann man ei- 
ne kleine Stadt beleuchten. 
Das SchloBdach wurde kunstgerecht 
in Schiefer neu eingedeckt. Die Fassa- 
den mit den Sollingplatten wurden 
ausgebessert. So entstand nach und 
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nach aus dem SchloB Schellenstein 
nach dem Konzept von Karl Ames der 
sogenannte ..HochsauerlSnder Wohn- 
und Ferienpark SchloB Schellenstein". 
Im SchloB und in den NebengebSuden 
wurden 45 hervorragend ausgestatte- 
te Appartements eingerichtet. Im 
ersten Stock des Schlosses liegt der 
neue Rittersaal. An den Wanden sind 
die alten GuBplatten zu besichtigen, 
die bei den Restaurlerungsarbeiten 
gefunden wurden. Im Turm wurde ein 
uriges Restaurant „SchloBkeller" mit 
etwa 60 Piatzen erflffnet. Der letzte 
Winkel ist ausgenutzt. Alles wirkt rusti- 
kal und doch zweckmSBig. 
In der AuBenanlage hat Karl Ames 
SchloBteiche neu ausformen lassen. 
So rundet sich das Bild. Bigge hat wle- 
der einen sehenswerten Ortseingang 
erhalten. SchloB ..Schellenstein" hat 
sich seine gebuhrende Stellung zu- 
ruckerobert. Heinz Lettermann 

50000 DM fijr 
guten Zweck „erspielt" 
Viel Freude bereitet im Sudsauerland 
Peter Kuhlmann, der Orgelspieler aus 
Saalhausen. Auf zahlreichen groBen 
und kleinen. Offentiichen wie privaten 
Veranstaltungen im Kreis OIpe ist er 
anzutreffen. Mehr als 475 Auftritte hat 
erschon gezShlt. Bei ErOffnungsfeiern. 
Hochzeiten. Geburtstagen und ande- 
ren Aniassen IflBt er seine Drehorgel 
ertOnen.Wannimmereraufspielt:ertut 
es fur einen guten Zweck. Den stolzen 
Betrag von 50 000 DM hat er auf diese 
Weise bereitszusammengetragen und 
furkarltativeZweckezurVerfiJgungge- 
stellt. Der iJbera/iegende Tell ging an 
das Laurentiusheim fur Behinderte in 
Attendorn. Auch prominenten Mitbur- 
gernuberlSBt Peter Kuhlmangelegent- 
lich die Kurbel seiner Drehorgel. Auf 
unserem Foto zeigt der ..Saueriander 

Orgelsmann" dem Arnsberger Regie- 
rungsprasidenten Richard Grunschla- 
ger. wie man dem Instrument beliebte 
Melodien entlockt. Co 

„WDR unterwegs" 
im Sudsauerland 
Mit seiner neuen Reihe flffentlicher 
Veranstaltungen unter dem Motto 
..WDR untera/egs" begab sich der H6r- 
funk des Westdeutschen Rundfunks 
nach Sendungen aus dem Raum HOx- 
ter und Niederrhein Mitte MSrz in die 
siJdwestfaiische Region. ..Rundfunk 
vor Ort" mit einer Mischung aus aktuel- 
ler Information und bunter musikali- 
scher Unterhaltung kam an vierTagen 
aus dem Siegerland, dem Wlttgenstei- 
ner Land und dem Sudsauerland. 
Livesendungen wurden ausgestrahit 
aus Siegen. Laasphe, Bad Berieburg, 
OIpe und Attendorn. Vier der insge- 
samt zwOlf HOrfunksendungen vom 
aktuellen Magazin bis zum groBen 
Konzert des KOIner Rundfunk-Orche- 
sters kamen aus dem Kreis OIpe. 
Zweck der Reihe ist es. die HOrerauch 
einmal als Zuschauer die Vorbereitun- 
gen und den Ablauf von Sendungen 
miterleben zu lassen. 
Aus der Realschule in OIpe ging am 12. 
MSrz, moderiert von Manfred Erden- 
berger. die aktuelle Sendung .,Zwi- 
schen Rhein und Weser" uber den 
Ather. Die breite Palette der ubiichen 
Landesnachrichten erhielt Farbtupfer 
mit Olper Lokalkolorit. Die HfirerauBer- 
halb der Biggestadt erfuhren so. was 
ein PannenklOpper ist und was einen 

Olper von einem Olper unterscheidet. 
Die ..lustigen PannenklOpper" sangen 
Olper Lieder in plattdeutscher Mundart 
und die heimische Kapelle ..Die Feuer- 
we{h)rker" aus Mitgliedern des Musik- 
zuges der Olper Feuenwehr demon- 
strierte. daB auch am Biggesee flotte 
Musik gemacht wird. 
Ebenfalls auf Reisen ging das ..Rock- 
studio", das am Abend des 12. Marz in 
einem Rockkonzert in der Attendorner 
Stadthalle zwei bekannte Gruppen aus 
Nordrhein-Westfalen prasentierte: die 
Dschungelband aus Dortmund und die 
Gruppe Extrabreit aus Hagen. ..Spitze. 
einfach super", meinten 2000 jugendli- 
che Zuhflrer in der Halle zu dem Sound 
der neuen deutschen Welle. 
Etwas ruhiger ging es zu in zwei Sen- 
dungen am Sonntag. 14. Marz. Der Bei- 
trag ..Sonntags unterwegs" in der Sen- 
dung „A - Z: Acht bis zwOlf" kam aus 
der Justizvollzugsanstalt Attendorn in 
Gut Ewig am Biggedamm. Fragen und 
Probleme des offenen Strafvollzugs 
standen im Mittelpunkt. Ebenfalls aus 
Attendorn. aus der Rarrkirche St. Jo- 
hannes Baptist, wurde an diesem 
Sonntag ein Gottesdienst mit der Pre- 
digt von Dechant Johannes Klinkham- 
mer (Attendorn) ubertragen. Die liturgi- 
sche Leitung hatte Praiat Franz Hoch- 
stein (Paderborn). Mitgestaltet wurde 
die Messe vom Chor der Attendorner 
Pfarrkirche. Co 

SchiJtzenfast 
Et Triimmelken gaiht 
Fix, IMiaitsiten, in't Kleid, 
in't nigge, mef n Spitzen! 
Se gatt all, de Schiitzen. 

Gedidel, Gedummel 
beym Schiitzenfastrummel! 
In Schiep un op Schaukel 
Geschrol un Gegaukel. 
De Welt, dai is bunt 
Juchhei, et gaiht rund! 

Billege Jakob met Spitzen, 
far ne Grosken Lakritzen 
un en Hiartken far't Daier. - 
Praost, Willem! Ja, et schmecket, 

et Baler! 
Wesf n Vugel nit schoiten 
un SchiitzenkiJening hoiten? - - 

Gedidel, Gedummel, 
Figeleyne un Trummell 
Droi Dage sind frey, 
dann is et Fast wier verbey. 

H. Jungblut-Bergenthal 
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Baugestaltung 
und StraBenraum 
pragen das 
Erscheinungsbild 
Im Sudsauerland 
Anregungen zum Wettbewerb 
„Unser Dorf soil schoner 
werden" 

Bis auf die letzten Platze gefullt war die 
Schutzenhalle in Helden be! Atten- 
dorn. Manner und Frauen, Jung und alt, 
waren aus zahlreichen DOrfern des 
SiJdsauerlandes gel^ommen, urn sich 
in einer gemeinsamen Veranstaltung 
der Landwirtschaftskammer Westfa- 
len-Lippe und des Kreises OIpe Tips 
und Anregungen zum Kreis- und Lan- 
deswettbewerb „Unser Dorf soil sch6- 
ner werden" geben zu lassen. Leiten- 
der Kreisbaudirektor Egon Bergander 
(OIpe) referierte zum Thema „Das Dorf 
- Baugestaltung und StraBenraum". 
Beide Komponenten pragen nach sei- 
nen Worten maBgeblich das Erschei- 
nungsbild eines Dorfes. 
Gerade im Sudsauerland mit seinen 
von altersher durch die Topographie 
gepragten Siedlungsformen und Sied- 
lungsstrukturen spielt das Dorf eine 
ganz wesentliche Rolle. Nach dem Ort- 
schaftsverzeichnis von 1970 besteht 
der Kreis OIpe aus 7 StSdten und Ge- 
meinden. Diese sind jedoch keine 
groBen zusammenhSngenden Gebil- 
de, sondern setzen sich aus insgesamt 
326 Ortschaften und Wohnpiatzen zu- 
sammen. Diese Zahl unterstreicht die 
Bedeutung des Dorfes im Sauerland 
als eine bestimmende Siedlungsform, 
die nur in einem begrenzten Umfang 
einer sicherlich zum Tell berechtigten 
Zentralisierung zugefuhrt werden 
kann. 
Wichtige Faktoren gemeindlicher 
Entwicklung sind ohne Zweifel Pla- 
nung und, eng damit verbunden, Zen- 
tralisierung. Zentrale Orte mussen die 
fur die Gesamtgemeinde notwendige 
Infrastruktur erhalten und je nach Auf- 
gabe und Einordnung in das Gesamt- 
gefuge auch eine Versorgungsinfra- 
struktur, die uberdasGemeindegebiet 
hinauswirkt. Infrastruktur und Versor- 
gung mussen wirtschaftlich sein, da- 
her kann nicht jedes Dorf alle und die 
gleichen Einrichtungen erhalten. 
Mit dem Zielkonflikt zwischen den Not- 
wendigkeiten   des   kostengtinstigen 

Bauens, Okonomischen Rahmenbe- 
dingungenausderLandwirtschaftund 
Zielen derDorfentwicklung, des Land- 
schafts- und Denkmalschutzes sowie 
der Heimatpflege setzte sich auch der 
Deutsche Architektentagauseinander. 
Nach selbstkritischer Diskussion zeig- 
te eine umfangreiche MSngelliste auf, 
daB sich die Dringlichkeit der Proble- 
meauch in den DOrfern kaum mehrvon 
der in Ballungs- und Verdichtungsge- 
bieten unterscheidet. Als besonders 
abtrSglich wurden herausgestellt man- 
gelhafte naturnahe Standortanpas- 
sungen, Abgang von bewShrten Haus- 
typen, Vera/endung „moderner" uber- 
all verfugbarer Baustoffe, Verzicht auf 
regional bewahrte Bauweisen, Ten- 
denz zu einer landesweiten Einheits- 
hauskonzeption mit „regionalen Gar- 
nierungen". 
Die Ordnung im Dorf, so Egon Bergan- 
der, beginnt beim Einzelnen, bei der 
Gestaltung seines Hauses, bei der 
Auswahl der Baustoffe, bei der Gestal- 
tung des Grundstuckes. Er warnte vor 
den groBstadtischen MaBstaben und 
dem wahllosen Hernehmen von Bau- 
stoffen aus dem Katalog. Er empfahl, 
konkrete Forderungen an Architekten 
und Gartengestalter zu stellen. 

Dorferweiterungen mit groBen 
Folgen 
Nicht nur einzelne Objekte beeinflus- 
sen die dOrfliche Optik. Dorferweite- 
rungen, die in MaB§tab, VerhSltnis und 

Anordnung nicht zum Ort passen, die 
den Charakter des Ortes stflren und 
sprengen, sollen vermieden werden. 
Viele MOglichkeiten bieten sich an, 
StraBen zur jeweiligen Situation in 
angemessener Form zu bauen. Wenn 
im Sinne der Ziele einer Dorfentwick- 
lung raumliche Strukturen langfristig 
erhalten Oder behutsam weiterentwik- 
kelt werden sollen, dann muB jeder 
StraBenraumentwurf, Umbau Oder 
Neubau, zwangslaufig mit einer Be- 
trachtung der Charakteristika des je- 
weiligen Dorfgrundrisses und damit 
des StraBennetzes beginnen. Die Zu- 
nahmederMotorisierungundMobilitat 
der BevOlkerung hat in den vergange- 
nen Jahrzehnten auch zu einertiefgrei- 
fenden Umnutzung der dOrflichen 
StraBenraume gefuhrt. 
Der derzeit ubiiche Ausbaustandard 
von DorfstraBen, insbesondere von 
Ortsdurchfahrten, ist wesentlich ge- 
pragt von den einseitig an der Ver- 
keh rsf u n ktion der StraBe, am Kraftf ah r- 
zeug orientierten Entwurfsrichtlinien. 
Viel UnnOtiges wird entworfen und ge- 
baut. Dazu gehOren die iJbertriebene 
Anwendung des Trennungsprinzips, 
selbst in gering belasteten Neben- 
straBen, die Aniage von Abbiegespu- 
ren, selbst bei geringen VerkehrsstSr- 
ken, die Begradigung von kurvigen Li- 
nienfuhrungen, die oftmals mit GebSu- 
deabbruchen verbundene ubertriebe- 
ne Verbreiterung der StraBenquer- 
schnitte und die tiberzogene Ausstat- 
tung mit perfekten Markierungen und 

Foto: G. Becker 
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Beispiele einer gelungenen und miBgluckten StraBen- und Baugestaltung Fotos: H.E. Bergunder 

einseitig an der Verkehrsfunktion 
orientierten Beleuchtungsanlagen. 
Verkehrliche und soziale Nutzung sind 
wichtige und gleichbedeutende Teile 
der Mehrfachfunktionen des dOrf- 
lichen StraBenraumes. Es erweist sich 
immerwieder: Jeverkehrsfreundlicher 
die StraBe im Dorf ist, desto kommuni- 
kationsfeindlicher ist sie auch, desto 
anregungsarmer ist das Raumgefijge 
fur Kommunikation, Spielen, Erfalnren 
und Entdecken. 

Kommt die Erkenntnis zu 
spat? 
Unbestreitbar ist nach den Worten von 
Egon Bergander in der Vergangenheit 
beim Ausbau von Ortsdurclifahrten 
der Zugigkeit des uberOrtlichen Kraft- 
fahrzeugverkehrs hSufig ein hOherer 
Stellenwert beigemessen worden als 
den Belangen der Dorfgestaltung und 
der Verkehrssicherheit von FuBgan- 
gern, Radfahrern und spielenden Kin- 
dern. In vielen DOrfern wurde an 
Engstellen ortsbildpragende Bausub- 
stanz abgerissen, auf Gehwege ver- 
zichtet, wahrend die Fahrbahnen mit 
unvermlnderter Breite durchlaufen. So 
sollte es nicht sein. Eine zukunftsorien- 
tierte Dorfentwicklung muB den Men- 
schen und seine BediJrfnlsse zum 
MaBstabjeglicherPlanungenmachen. 
Diese Auffassung ist jijngst auch 
durch den Bundesverkehrsminister 
bestatigt worden. Er betont, daB die 
Entwurfsrichtlinien nicht zwingend 
sind, sondern an erster Stelle eine 
sinnvolle, sachgerechte und sparsame 
Planung stehen soil, die zu vertretba- 
ren LOsungen mit nicht iJbermaBigen 
Aufw/endungen fuhrt. Im Interesse der 
SchOnheit des Dorfes kann also auch 
im landlichen Bereich das Bauw/erk 
StraBe schonend in sein Umfeld einge- 
fijgt werden. Friedrich W. Cordt 

Plattdeutscher Lesewettbewerb 

Kbnnten Sie, verehrte Leser, die beiden Gedichte von 
Siegfried Kessemeier (geboren 1930 in Oeventrop) einem 
Publikum zu Gehflr bringen? Sie sind zuerst erschienen 
in dem Buch „gloipe inner dOr" (Verlag Schuster, Leer, 
1971) und den Texten des 2. Plattdeutschen Lesewett- 

bewerbs entnommen. Lesen Sie laut! 

Dat helpet nicks: 
Saat so in 
un salhn, 
dat et WSmmesken 
Witt blitt. 

Dat helpet nicks: 
Sachte gohn 
un de Pote 
verschellern, 

Dat helpet nicks: 
Afwachten 
un soine 
Poipe schmoiken. 

Nicks helpet dat. 
Achter me Huise 
stoiht all 
de graSte Raker, 
Opfriater, 
Schieterigmaker - 
Schmacht inner Taske. 

Me woit nit, 
of me draf, 
of me sail, 
man woit nit. 

De GrSoten 
sind graot 
un sittet 
op gijllenen Staihien. 

De Kleinen 
sind klein 
un hollet 
de Knufte inner Taske. 

Me woit nit, 
of me draf, 
of me sail, 
me woit nit. 

Ordnunge mat soin, 
Ordnunge is bat Gueres. 
Un wohr blit: 
QmmesuB giett et nicks, 
imme Hiemmel nit 
un nit op Arden. 

Of me draf, 
of me sail, 
me woit nit. 
Un hollet 
de Knufte inner Taske. 
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Schiitzenwesen im 
Kurkolnischen 
Saueriand 
Gedanken daruber 
von Heinrich Koppel 
SchiJtzenfeste sind in der Kette der 
jShrlichen Vereinsfeste und des Pfarr- 
gemeindefestes unbestrittener HOhe- 
punkt. Ausgerichtet von den 6rtlichen 
Schijtzenbruderschaften bzw. -verei- 
nen gedeiht so jedesmal das Schiit- 
zenfest zum „Fest der Feste". Was ver- 
leiht ihm den besonderen Glanz? 1st es 
nostalgischer KOnigsrummel mil pre- 
stigeheischendem Hofstaat vor viel 
Volk? Oder sind es - wie der Karneval 
im Winter - drei vom Alltag befreiende 
Sonnentage trotz oftmals eher bestan- 
diger AuBennSsse? 1st es der gedankli- 
che Zusammentiang mit dem ehemals 
wetirhaften SchieBen Oder nur das 
wettbewerbliche AusschieBen eines 
spendierfreudigenKOnigsalsfuriosem 
AbschluB mit den VorsctiuBlorbeer'n 
furs kommende Jahr? 1st es der von ei- 
nigen Hemmungen befreiteGenuBvon 
Hektolitern edien Gerstensaftes nach 
alter Germanenart mit Glasbrucheln- 
schluB? 
Von air dem ist es auch 'was. Aber dem 
Kern kommt man doch wesentllch n&- 
her, wenn man das Schutzenfest als el- 
nen GefiJhlsausbruch einer sich noch 
uberschauenden, raumllch einander 
noch zugehfirigen Gemelnschaft be- 
zelchnet. Es Ist das Gefuhl der Freude 
daruber, daB Gemelnschaft besteht, 
deren Geburtstag man felert. Solche 
Gemelnschaft setzt allerdlngs voraus, 
was Schijtzenvereine und Bruder- 
schaften besonders gestalten und da- 
mlt erhalten: Gemeinsinn! Gemeln- 
sinn, der In der Verstadterung auch 
klelner Ortschaften abhanden kommt. 
Schutzenbruderschaften und Schut- 
zenvereine fOrdern den Ortlichen Ge- 
meinsinn umso mehr, als die kommu- 
nale Neuordnung In den letzten Jahren 
eher eine Verdunnung statt eine Ver- 
dichtung stadtbtirgerllchen BewuBt- 
seins bewirkt hat. Solch' Vakuum - 
von den GroBstSdten her sattsam be- 
kannt - immer wieder aufzufullen und 
das praktische MItelnander der Ge- 
melnschaft abzustutzen dient dazu, le- 
bendige Aussprache auszulfisen und 
aufrechtzuerhalten. Die Sozlologen 
sprechen in diesem Zusammenhang 
von motivlerender Kommunlkatlon. WIr 
sagen schllcht: Schutzenwesen! 

Naturlich gibt es auch Vereinigungen, 
die sich mit folklorlstlscher Selbstdar- 
stellung begnugen. Das aber ist allein 
kein tragender Grund furgemeinslnnl- 
geAktlviatfurden Rest des Jahres. Das 
Schutzenfest ist Stutzpfeller und Volks- 
tag der Gemelnschaft umso mehr, 
wenn der Schutzenverein mehr Ist, als 
nur das Ortskomitee fur die Organisa- 
tion einer dreitSglgen Kumpanei. Er 
sollte auch helfen, flrtliches polltl- 
sches Selbstwertgefuhl zu wecken 
und wachzuhalten. Nur eine wache 
BewuBtseinslage hilft der Gemeln- 
schaft auch ijber das Bllckfeld des ei- 
genen KIrchturms hinaus, das Ganze 
stark zu machen. 

Schutzen und Buterlinge 
in solchem Zusammenhang wird gern 
das Wort und der Begrlff „Helmat" be- 
miJht; ein Gefuhl, das belm zeltbe- 
dSchtigeren SauerlSnder emotionell 
uberhftht Ist. Ertreulicherweise ist aber 
durch die Offnung fur den „zugrelsten" 
Stadter - die „Buterllnge" - Helmat 
heute nicht nur ein verengender Ver- 
halt, sondern vielmehr eine Entspre- 
chung fur eine halbwegs helle und 
noch uberschaubare Umwelt als Le- 
bensbereich. Helmat wird solcher Be- 
reich mOgllcher Selbstvenwirklichung 
auch dem Zugezogenen. Neue Helmat 
- so verstanden - ermOglicht es auch, 
daB von Zeit zu Zeit auch bel den 
SchiJtzenvereinen und Bruderschaf- 

ten neue Wertungen In die vielzltierte 
Tradition mit einflleBen kOnnen. Aber 
auch zeltgerechte Gedanken brau- 
chen eine lange Aniaufstrecke. 

Die VorstSnde 
Eine gewlsse innere Schwierigkeit im 
Schutzenwesen liegt in der Regenera- 
tion - in des Wortes buchstabllchem 
SInne - der Vorstandschaften. Gene- 
rationen sind, wie in jeder lebendlgen 
Gemelnschaft, auch bel den Schut- 
zenverelnen und in den Bruderschaf- 
ten vorhanden, die sich ebenso natur- 
gemSB In Zeitanschauungen unter- 
schelden. Eine allzu hSufige Wleder- 
wahl von Stammgruppen liegt nicht am 
Nachwuchsmangel an sich, sondern 
daran, daB sich eben diese Stamm- 
gruppen fur unabkOmmllch halten. 
Dieses Gefuhl wOrden sie aber Jewells 
rechtzeitig verlleren, wenn sie - bel- 
splelsweise - mittleren JahrgSngen 
zugehOrlge Mitglieder gastwelse an 
Vorstandssltzungen teilnehmen 
lieBen. Die wenlgen Vollversammlun- 
gen des Jahres bleten nicht genugen- 
den Anreiz zur Annahme einer Kandl- 
datur seltens des - wenn uberhaupt - 
nur selten genugend vorbereiteten 
Nachwuchses. 

Gottesdienste 
Eine hier und da im kurkfllnischen, d.h. 
uberwiegend kathollschen Tell des 
Saueriandes empfundene Schwierig- 

Zur Oekumene 
Eine Stellungnahme vom 
Sauerlander Schutzenbund 
Die im Sauerlander Schutzenbund zu- 
sammengeschlossenen Schutzen 
wissen sich Ihrem Leitspruch ver- 
pfiichtet: „Glaube, SItte, Helmat". Das 
schiagt sich auch in den Satzungen 
der Vereine und Bruderschaften nie- 
der. Stellvertretend fur viele andere sei 
aus der Satzung einer der aitesten Bru- 
derschaften Im Sauerlander Schut- 
zenbund, der Hubertus-Schutzenbru- 
derschaftBrlion,zltlert:„DleSchutzen- 
bruderschaft bekennt sich auf Grund 
ihrer jahrhunderte alten tradltionellen 
Verblndung mit der KIrche zum Katho- 
llschen Glauben ... Dieses Bekennt- 
nls kommt auBerllch zum Ausdruck 
durch die Erfullung der rellgiOsen 
Rllchten." So ist es selbstverstandlich, 
daB zum Programm des Schutzenfe- 
stes das Schijtzenhochamt gehOrt. 

Diese katholische Form des Gottes- 
dlenstes Ist von der Tradition des 
Schijtzenwesens im Saueriand, eben 
von den kathollschen Bruderschaften 
her, zu verstehen. Und diese Tradition 
soilten wir nicht lelchthin aufgeben. 
Das ist uns gerade auch von evangeli- 
schen Mitchrlsten bestatlgt worden, 
die gern bereit sind, sich an solchen 
kathollschen Gottesdiensten zu betel- 
llgen. Es gibt nun Im Berelch des 
Sauerlander Schutzenbundes Geble- 
te, wo In den Schtitzenvereinen eine 
grfiBere Zahl evangelischer Christen, 
viellelcht sogar die Mehrheit, Mitglie- 
der sind. Hier bletet sich naturlich die 
oekumenische Form des Schutzen- 
gottesdlenstes an, wie es tatsachlich 
auch schon self Jahren praktizlert 
wird, ohne daB dadurch das Prinzip der 
kathollschen Ausrichtung des Sauer- 
lander Schutzenbundes In Frage ge- 
stellt wird. Karl Josef MiJIIer 

Bundesprases 
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keit fur ein voiles Erieben der Schut- 
zenfestgemeinde und der engeren 
Schutzenbruderschaft besteht in der 
Beibehaltung der Eucharistie zum be- 
sinnlichen Auftakt des Festes. Hierbei 
sind die nichtkatholischen Gottes- 
dienstteilnehmer in ihrem Abendmahl- 
verstandnis - sakramentale Gedacht- 
nisfeier gegenuber der Transsubstan- 
tiatlon - sehr irritiert. Da auch am 
Schutzenfestsonntag zeitig genug vor 
Beginn der Veranstaltung der Schut- 
zen die HI. Messe gehalten wird, kflnn- 
te der samstSgliche Schutzenfestauf- 
taktgottesdienst ohne Eucharistie 
stattfinden. Bezuglich des Abend- 
mahlverstSndnisses kann keine Ein 
vernehmlichkeit zwischen den Kir- 
chen erwartet, ja kaum erhofft werden. 
ware nicht einem katholischen Wort- 
gottesdienst Oder gar einem flkumeni- 
schen Gottesdienst eine Chance zu 
geben, zumal keine bischOflichen Vor- 
behalte bestehen und be! einigen we- 

SchiJtzen iJben 
Bruderschaft: 

Polenhilfe 
Stellverlretend fur die vielen, unge- 
zShlten Hilfsaktionen, die auch aus 
dem Sauerland nach Polen gehen, sei 
hier - in den Wochen und Monaten der 
Schijtzenfeste - uber eine Hilfe aus 
Sundern berichtet. 
DaB sie nicht nur Feste feiern, bewie- 
sen die 15 Schutzenbruderschaften 
der einzelnen Ortschaften im Stadtge- 
biet Sundern. Bereits in der Woche 
nach Weihnachten faBten alle Bruder- 
meister spontan den BeschluB, in der 
Stadt eine Hilfsaktion fur Polen durch- 
zufuhren. Das kOnnen wohl nur die 
Schutzen, da sie auch im kleinsten 
Dorf vertreten sind. 
Organlsatorisch war alles schnell im 
Griff. Drei heimische Firmen stellten 
Lastzuge mit je zwei Fahrern zur Verfij- 
gung. Alois Busche, Oberst der Huber- 
tusbruderschaft Sundern-Mitte, hatte 
die Faden in der Hand. Er behielt den 
Uberblick bei den vielen Formularen, 
ZollerklSrungen, Visa-Antragen, Brie- 
fen und Telefonaten mit Dienststellen 
in KOIn, Hannover und Wiesbaden. 
Das Echo in der BevOlkerung ijbertraf 
alle Enwartungen. Alle Bruderschaften 

nigen Schutzenvereinen des kurkfilni- 
schen Teiles des Saueriander Schtit- 
zenbundes ein Anfang gemacht vi/ur- 
de? Der Wahlspruch der Saueriander 
Schutzen: „Glaube - Sitte - Heimat" 
erfuhre hinsichtlich des Gottesglau- 
bens gewlB keine Verkurzung. Nach 
dem letzten Konzil der katholischen 
Kirche in Rom gelten auch die nichtka- 
tholischen christlichen Glaubensbe- 
kenntnisse als christlichwahre Glau- 
bensaussagen. 
Alle Tradition muB sich auf zeitgerech- 
te Deutung befragen lassen. Schut- 
zenbruderschaft - oft eine bruderliche 
Verbundenheit auf Lebenszeit - sollte 
keine konfessionelle Trubung mehr 
erfahren. Hier im kurkOlnischen Sauer- 
land mit evangelischer Minderheit 
auch Okumenische Freude zu berei- 
ten, ware Gewahr fur verstarkte Mitar- 
beit, welche das saueriandische 
Schutzenwesen bereichern wiirde. 
Horrido! 

waren im Einsatz. Die Schutzenhalle 
Stockum glich einem GroBversand-La- 
ger. Schijtzenbruder mit ihren Frauen 
leisteten Arbeitseinsatze bis weit in die 
Nacht: Sortieren, Verpacken, Wiegen, 
Beschriften, Auflisten und Verladen. 
die Ladekapazitat reichte nicht aus. 
Nachgenehmigung fur einen 4. Lkw. 
Viele Pakete gingen uber den Gabel- 
stapler und durch flinke Hande. 
Die Bevfllkerung hatte gespendet: 5 t 
Lebensmittel, 16 t Neu- und Ge- 
brauchtkleidung und Wasche, 2,5 t 
Neu- und Gebrauchtschuhe. Arzte und 
Apotheken spendeten 180 kg Medika- 
mente. Das Sonderkonto kletterte auf 
54016- DM (23315-DM aus Kollek- 
ten, 30701— DM Spenden aus Indu- 
strie, Einzelhandel und privat). Mit den 
Geldspenden wurden zusatzlich 24 t 
Lebensmittel eingekauft. 
Der Transport rollte von Stockum nach 
Polen; ein Lastzug nach Oppein, zwei 
Lastzuge und ein weiterer Lkw nach 
Posen. Empfanger war der dortige Ga- 
ritas-Verband. 

„Bruderschaft" ist fur die Schutzen- 
bruderschaften der Stadt Sundern 
also kein Fremdwort, sondern gelebte 
Tat in einer Welt, die auf das Zeugnis 
der Christen wartet. 

Gottfried Springmann 

In der Zeitschrift „Sauerland" Mr. 1 Marz 
1982 habe ich mit groBem Interesse 
Ihren Aufsatz gelesen unter dem Titel 
„Der Nibelungen Not in Westfalen". Ich 
mOchte als ein in Velmede bei Mesche- 
de geborener Saueriander mich aus- 
driJcklich bei Ihnen dafur bedanken. 
Zugleich darf ich an folgendes erln- 
nern; 
Durch das zwischen Velmede und 
Wehrstapel nach Norden fijhrende 
Gepketal, das nunmehrvon derneuen 
UmgehungsstraBe B 7 uberbruckt 
wird, fuhrt ein Weg, der seit altersher 
Soestenweg genannt wird. Von fruhe- 
ren Generationen ist uberliefert wor- 
den die Meinung, daB durch diesen 
Weg Tote gebracht worden waren, und 
zwar zum Friedhof bei Wormbach. Bis- 
her konnte ich nirgendwo eine Bestati- 
gung Oder Aufkiarung finden, aus der 
sich der Name Soestenweg erkiaren 
wurde. 
Die Hinweise in Ihrem genannten Arti- 
kel auf den Wilzenberg und die daran 
anschlieBende Frage: „Fande der To- 
tenweg von Soest nach Wormbach/ 
Wilzenberg eine Deutung?" laBt mich 
wieder an unseren Velmede-Soester 
Weg denken. Ich wollte Ihnen das gern 
schreiben. MOglichenweise sind Ihnen 
noch mehr Einzelheiten bekannt, die 
uns in der Diskussion um die ge- 
schlchtliche Wirklichkeit auch des Ni- 
belungenliedes weiterfuhren kOnnen. 

Dr. Franz Hengsbach 
Bischof von Essen 

Manege zu 
Ihren endgtiltigen Abschied vom Zir- 
kus Ingrid Hagenbeck und vom Winter- 
quartier in Langenei nahmen sechs 
Elefanten, 24 Rerde, sieben Ponys, 
ein Fohlen und drei Tiger. Die dressier- 
ten Tiere, die nach dem „Aus" fur das 
bekannte Zirkus-Unternehmen zum 
Verkauf anstanden, wurden aus den 
Langeneier Werkshallen ausquartiert 
und nach Verona verladen. 
„ln einer Welt, die ihr Gesicht so brutal 
verandert hat, war dieser Zirkus ein 
Stuck kostbarer, lllusionen nahrender 
Kontinuitat... Im letzten Programm von 
Zirkus Hagenbeck ritt ein Tiger auf ei- 
nem Elefanten, die Erbfeinde in einer 
Nummer. Dieser Zirkus war der voll- 
kommene Ausdruck einer unermeBli- 
chen Hoffnung." (FAZ) 
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Landesverkehrs- 
verband 
Westfalen und 
das Sauerland 
Auch in Westfalen folgte der schweren 
Wirtschaftskrise der 70/80er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts ein sprung- 
hafter industrieller Aufstieg, der einen 
groBzugigen Ausbau des Verkehrswe- 
sens zeitigte. Eine starke Vermehrung 
von VerkehrswiJnschen schuf den 
AnstoB zur Schaffung einer groBeren 
Verkehrsorganisation. 
Die ersten Scliritte liierzu tat der seit 
1904 besteliende Dortmunder Ver- 
kelirsverein, der am 1. Mai 1907 mit ei- 
nem Rundschreiben an 107 westfali- 
sche Stadte und Amter, 38 Kreise und 
zahlreiche schon bestehende Ver- 
kehrsvereine die Notwendigkeit einer 
regionalen Verkehrsorganisation dar- 
legte. Aus dieser Aktion resultierte eine 
Besprecliung am 16. November1907 in 
Dortmund und die sich daran an- 
sclilieBende Grundung des Verbandes 
unter dem Namen „Verband westfali- 
scher Verkehrsvereine". 
Unmittelbar nacin seiner Grundung 
wurde der Verband stark in Ansprucfi 
genommen. Eisenbahnfragen standen 
im Vordergrund: neue Verbindungen, 
ZuganschluBverbesserungen, Einbe- 
zug neuer Zugpaare, Einfuhrung von 
Feriensonderzugen, Sonntagsfalirkar- 
ten. Man erkannte sclion im ersten Ge- 
scliaftsjahr, dal3 die vielgestaltete 
Landsctiaft Westfalens als Ausflugs- 
und Eriiolungsgebiet kaum bekannt, 
sicti daher die Aufgabe des Verbandes 
niclit nur auf die Bearbeitung von Ver- 
ketirsfragen beschranken konnte. Mit 
der ersten Werbesclirift Westfalens in 
diesem Jahrhundert „Roter FiJfirer 
durch Westfalen und Nachbargebiete" 
machte sich derVerband schnell in der 
Offentlichkeit bekannt. Die Zahl der 
Mitgliederwuchs, sogaruberdieGren- 
zen der Provinz Westfalens hinaus, u.a. 
Osnabruck, die Bader Rothenfelde 
und Bentheim. Diese Entwicklung ver- 
anlaBte den Verband zu seinem Na- 
menswechsel. Er nannte sich nun- 
mehr „Verband der Verkehrsvereine 
Westfalens und angrenzender Gebie- 
te".Erdehnte seine Werbetatigkeit aus 
in Zusammenarbeit mit dem 1902 ge- 
grundeten „Bund DeutscherVerkehrs- 
vereine", dem er seit seinem Bestehen 
angehorte und beschickte im Jahre 

1911 die Jnternationale Ausstellung fur 
Reise- und Fremdenverkehr" in Berlin. 
Die erstmaligeAnerkennung der Arbeit 
fijr FremdenverkehrsfSrderung zollte 
die Westfalische Provinzialvertretung 
dem Verband 1911/12 durch Zahlung 
eines erheblichen Betriebsmittelzu- 
schusses. Die wachsende Zahl der 
Mitglieder gab Veranlassung zu einer 
erneuten Namensanderung. Seit 1914 
lautete die Eintragung im Vereinsregi- 
ster: „Westfalischer Verkehrsverband 
e.V. Sitz Dortmund". 
Nach dem 1. Weltkrieg, wfihrenddes- 
sen zwischen dem „Westfalischen Hei- 
matbund" und dem Verband eine 
Arbeitsgemeinschaft gebildet v\/urde, 
die heute noch besteht, waren neue 
Grundlagen zu schaffen, um die be- 
sonderen Wunsche des Fremdenver- 
kehrs zu erfullen. 
1919 wurde von der Deutschen Reichs- 
bahn die „Zentralstelle fiJr Deutsche 
Verkehrswerbung" in Berlin gegrun- 
det. Diese, 1920 umbenannt in 
„Reichszentrale fur Deutsche Ver- 
kehrsv\/erbung" Berlin, erhielt 1928 den 
bis 1945 giJltigen Namen „Reichszen- 
trale fur den Deutschen Reiseverkehr 
GmbH". Ihr oblag die Forderung des 
Auslandsreiseverkehrs nach und uber 
Deutschland, wogegen den Mitglie- 
dern des „Bundes Deutscher Ver- 
kehrsverbande" die Inlandswerbung 
oblag. Die Deutsche Reichsbahn stell- 
te hierfijr dem „Bund Deutscher Ver- 
kehrsverbande", aufgegliedert nach 
den Gebieten, Mittel fur die Inlandwer- 
bung zur Verfijgung. 
Die Werbung des Verbandes bediente 
sich die Zeitlaufte hindurch der mo- 
dernsten Werbemethoden, Werbe- 
schriften, Verkehrshefte, Plakate, 
Lichtbilder, Werbefilme. 
Das Jahr 1933 brachte grundlegende 
Anderungen fur die deutschen Frem- 
denverkehrsorganisationen. Durch ei- 
ne Reihe von Gesetzen wurden die 
Landesverkehrsverbande entspre- 
chend ihrem territorialen Raum be- 
zeichnet. So erhielt der Verband die 
Bezeichnung „Landesverkehrsver- 
band Westfalen", die er heute noch 
tragt. Bis zum Kriegsausbruch 1939 
setzte der Verband seine Tatigkeit fort. 
Durch die gesetzlichen Regelungen - 
die Gemeinden und Stadte wurden ge- 
setzliche Mitglieder - Snderte sich die 
Mitgliederstruktur des Verbandes und 
die Zusammensetzung seiner Fach- 
und Fuhrungsgremien. Die Geschafts- 
stelle muBte nach derZerstSrung Dort- 

munds 1944 nach Bad Salzuflen ver- 
legt werden. Der letzte Geschaftsfuh- 
rerfiel in Bielefeld bei einem Bomben- 
angriff 1944. 

Nach dem 2. Weltkrieg 
Mit dem Zusammenbruch 1945 verlo- 
ren der Vorsitzende und alle Mitglieder 
des Vorstandesihre Amter. Der damali- 
ge stellvertretende Vorsitzende uber- 
nahmvorubergehend,kommissarisch, 
den Vorsitz, um ihn OberbiJrgermeister 
Wilhelm Hansmann, spater Oberstadt- 
direktor, der Tradition folgend zu ijber- 
geben. Am 13. Februar 1947 erteilte der 
Verkehrsminister des Landes Nord- 
rhein-Westfalen die Genehmigung zur 
Wiederaufnahme der Tatigkeit des 
Landesverkehrsverbandes Westfalen 
und beauftragte Oberstadtdirektor Wil- 
helm Hansmann mit der Leitung des 
Verbandes. Unter seinem Vorsitz fand 
bereits am 6. September 1946 auf der 
Hohensyburg in Dortmund dieTagung 
statt, welche die Grundfundamente fur 
die Wiedererrichtung der Landesver- 
kehrsverbande in der damaligen briti- 
schen Zone legte und zugleich die 
Grundlage fur den Wiederaufbau des 
„Bundes Deutscher Verkehrsverban- 
de", dem heutigen „Deutscher Frem- 
denverkehrsverband", schuf. Als Ge- 
schaftsfiJhrer stand ihm Dr. Albrecht 
zur Seite, nach dessen Pensionierung 
Herr Wieseke. 
Den Vorsitz ftihrte Herr Hansmann bis 
1964. Zu seinem Nachfolger wurde im 
gleichen Jahre Oberstadtdirektor Dr. 
Kliemt gewahlt. 1968 trat Oberstadtdi- 
rektor H.D. Imhoff seine Nachfolge an; 
er ist der derzeitige amtierende Vorsit- 
zende des Landesverkehrsverbandes 
Westfalen. Nach der Pensionierung im 
Jahre 1974 von Herrn Wieseke iJber- 
nahm der Verfasser am 1. September 
gleichen Jahres die Geschaftsfuhrung 
und ist der derzeitige amtierende Ver- 
bandsdirektor. 
Seit der Wiederbegrundung entwickel- 
te sich die Verbandstatigkeit und die 
ihrerGebiete und Mitglieder imZusam- 
menwirken mit den Mitgliedern des 
Hotel- und Gaststattengewerbes, den 
Verkehrstragern, der Deutschen Zen- 
trale fur Tourismus und dem Deut- 
schen Fremdenverkehrsverband und 
unterstutzt durch das Land Nordrhein- 
Westfalen in dem MaBe, das zusam- 
men mit dem Geschwisterverband 
Landesverkehrsverband Rheinland 
Nordrhein-Westfalen nach Bayern und 
Baden-Wurttemberg zur drittgrOBten 
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Fremdenverkehrsregion in der Bun- 
desrepublik Deutschland gehOrt und 
somit einen unubersehbaren Platz in 
der nationalen und internationalen 
Skala des Tourismus einnimmt. 

Das Sauerland 
in der 75jahrigen Geschichte war der 
GebietsausschuB Sauerland eine der 
wichtigsten Saulen des Landesver- 
kelnrsverbandes. Als Vorsitzender des 
Gebietsausschusses Sauerland wirk- 
te bis zum Eintritt in den Ruhestand 
Stadtdirektor Dr. G. Groot, Soest, zu- 
gleich auch stellvertretender Vorsit- 
zender des Landesverkehrsverban- 
des. 1975 wShlten die Mitglieder Ober- 
kreisdirektor Dr. A. Mullmann, Hoch- 
sauerlandkreis, zu ihrem Vorsitzenden 
und Oberkreisdirektor Dr. J. Grune- 
wald, Kreis OIpe, zu seinenn Stellvertre- 
ter. Die Bedeutung des Sauerlandes im 
Rahmen des Landesverkehrsverban- 
des findet ihren Ausdruck darin, daB 
Oberkreisdirektor Dr. Mullmann Mit- 
glied des geschaftsfiJhrenden Vor- 
standes des Landesverkelirsverban- 
des und stellvertretender Vorsitzender 
ist: ebenfalls bekleidet die Funktion ei- 
nes stellvertretenden Vorsitzenden 
des Verbandes Stadtdirektor E. Dohle, 
Winterberg, als Vertreter des 
Deutschen Stadte- und Gemeinde- 
bundes. Kreisplanungsdirektor Dr. von 
Borcke, Markischer Kreis, ftilirt den 
Vorsitz des Heimatpflegeausschusses 
des Landesverkehrsverbandes West- 
falen als Nachfolger des langjahrigen 
Vorsitzenden Kreisdirektor Theo 
Hundt, Kreis OIpe. 1975 bildete sich 
aus den Mitgliedern des Gebietsaus- 
sctiusses Sauerland die Touristikzen- 
trale Sauerland im Landesverkehrs- 
verband Westfalen, mit Sitz in Brilon, 
um nacti AbschluB der Gebietsreform 
die Aktivitaten von den Kommunen, 
Kommunalverbanden und privaten 
Interessengruppen des Fremdenver- 
ketirs in einen ArbeitsaussctiuB einzu- 
bringen, zu dessen Vorsitzenden 
Kreisdirektor E. Muhr, Hochsauerland- 
kreis, (Vertreter: KD K.F. Platz, OIpe) 
gewahit wurde. 
Der starke Aufschv\/ung, den das 
Sauerland als Uriaubs- und Ferienland 
in den letzten 25 Jahren genommen 
hat, ist dem Landesverkehrsverband 
willkommene Veranlassung, die be- 
wahrte Zusammenarbeit mit den Gre- 
mien des saueriandischen Fremden- 
verkehrs fortzusetzen und zu vertiefen. 

Dr. H. A. Meier to Bernd 

Zum Jubilaum der 
Stadt- und 
Landesbibliothek 
Dortmund 
Wenn die Stadt Dortmund in diesem 
Jahr stolz auf eine llOOjahrige Ge- 
schichte zuruckblickt, darf eine Ein- 
richtung, die heute das geistige Leben 
dieser Stadt und des groBen Umlandes 
mitbestimmt, ein vergleichsweise be- 
scheidenes Ereignis feiern: Die Stadt- 
und Landesbibliothek wird 75 Jahre 
alt. Die Bedeutung dieser Bibliothekfur 
Westfalen und insbesondere fur groBe 
Teile des Sauerlandes, das zum ober- 
zentralen EinfluBbereich Dortmunds 
gehflrt, rechtfertigt einen Blick in das 
„Haus der Bibliotheken". 
Zur Zeit ihrer Grundung gait die Dort- 
munder Einrichtung als Vorbild fur ei- 
nen neuen Bibliothekstyp in Deutsch- 
land, fiJr die Form der Einheitsbiblio- 
thek, die sowohl volksbildnerischen 
als auch wissenschaftlichen Bedurf- 
nissen der BevOlkerung Rechnung tra- 
gen sollte. Fur ihr „bedeutsames und 
fiJr die Interessen der Provinz wertvol- 
les gesamtwestfaiisches Wirken" 
erhielt die Bibliothek1932 vom Provin- 
zialverband den Ehrentitel „Landes- 
bibliothek". Bei Luftangriffen in den 
Jahren 1943/1944 wurden das Gebau- 
de und 250000 der 320000 Bande 
vernichtet. Heute verfijgt die Bibliothek 
LJber rd. 450000 Bande; jahrlich kom- 
men etwa 20000 Bande hinzu. Weit 
ijber Westfalen hinaus bekannt ist das 
einzigartige, von Fritz Huser nach dem 
2. Weltkrieg begrundete Institut fur 
deutsche und ausiandische Arbeiterli- 
teratur. 
Die Ausstrahlung der Bibliothek laBt 
sich an vielen Zahlen nachweisen. 1981 
wurden fast 263000 Bucher und Zeit- 
schriften ausgeliehen, davon in der 
Stadt selbst 156000 Bande. 40000 
Auskijnfte wurden erteilt. 31000 Be- 
stellungen gingen von Dortmund an 
die groBen Hochschulbibliotheken. 
Auch die Sonderabteilungen sind uber 
den Bereich der Stadt hinaus bedeut- 
sam. So enthait die Handschriftenab- 
teilung, ein Literaturarchiv fur Dort- 
mund und Westfalen, 67 Nachlasse 
und Sammlungen (u.a. Freiherr vom 
Stein, Clemens Brentano, August 
Heinrich Hoffmann von Fallersleben, 
Christian Dietrich Grabbe, Ferdinand 
Freiligrath, Hermann Lflns, Paul Zech), 

dabei 27 000 Einzelautographen (von 
Ludwig van Beethoven uber Goethe, 
Thomas Mann und Karl Marx bis zu Ri- 
chard Wagner und Stefan Zweig). Mit 
insgesamt rd. 80000 Autographen 
erfreut sich hier eine der groBen 
Sammlungen in der Bundesrepublik 
der lebhaften Benutzung durch aus- 
wartige Interessenten. 
Rd. 50000 Bande an Literatur uber 
Dortmund und Westfalen sind in der 
Westfalica-Sammlung zusammenge- 
fuhrt. Die Westfaiische Bibliographie, 
jahrlich in gedruckter Form erschei- 
nend, verzeichnet pro Band rd. 3000 
Titel, auch Zeitschriftenaufsatze, und 
bildet so die unentbehrliche Grundla- 
ge fiJr die landeskundliche Forschung. 
In der Musikabteilung warten 15 000 
Musikbucher, 30000 Notenbande, 
11000 Schallplatten, 2 500 Musikkas- 
setten und uber 400 Videokassetten 
auf Benutzer in dieser grOBten fiffentli- 
chen Musikbibliothek Nordrhein- 
Westfalens. SchlieBlich sammelt das 
Literaturarchiv Kulturpreis der Stadt 
Dortmund (Nelly-Sachs-Archiv) alles 
vonunduberdieTragerdesseit1961in 
Zweijahres-Abstanden vergebenen 
Nelly-Sachs-Preises. 
Uber den finanziellen Aufwand fur die- 
se Einrichtung von - insgesamt gese- 
hen - westfaiischer Bedeutung sagen 
die offiziellen Verlautbarungen zum Ju- 
bilaum (noch?) nichts. Das Land 
Nordrhein-Westfalen hat die Stadt- 
und Landesbibliothek Dortmund in 
ihrer Aufgabe als „Bibliothek der 2. 
Stufe mit Teilfunktionen der 3. Stufe" 
konsequent finanziell geffirdert. Der 
Landschaftsverband Westfalen-Lippe 
leistetZuschusse insbesondere fiJr die 
Westfalica-Sammlung. Hoffentlich 
bleibt der jetzt erreichte Standard 
erhalten! PI. 

Karten zur 
Geowissenschaft 
Das Geologische Landesamt Nord- 
rhein-Westfalen, de Greiff-Str. 195, 
4150 Krefeld, hat einige neue Karten 
herausgebracht. Fur unseren Bereich 
sind interessant die geologische Karte 
von Nordrhein-Westfalen 1:25 000, mit 
Eriauterungen, Blatt 4512 Menden und 
Blatt 4717 Niedersfeld, sowie die geo- 
logische Karte 1 :100000, mit Eriaute- 
rungen, Blatt C 4710 Dortmund und 
Blatt C 4714 Arnsberg. Diese Karten 
kosten 25,- DM je Blatt. 

63 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



BUCHER • SCHNFITUM 
Amsberger 
Heimatblatter 
Informativ und zeitkritisch 
Ende 1981 legte der Arnsberger Hei- 
matbund die zweite Ausgabe seiner 
„Helmatblatter" vor. Die solide aufge- 
machte Schrlft weiB sich in Wort und 
Bild vornehmlicli der Geschlchte 
Arnsbergs, der Volkskunde und der 
Heimatpflege verpflichtet. Ferner zeigt 
der angehangte Jahresbericht des 
Heimatbundes, welche Initiatlven die 
Heimatfreunde urn Friedhelm Acker- 
mann entwickeln. Mit 538 Mitgliedern 
stellt der Heimatbund der „Regie- 
rungs-Hauptstadt"eineGemeinschaft, 
die mit Leben erfiillt sein will. Die ein- 
zelnen BeitrSge in den „Heimatblat- 
tern" zeigen, daB etiiche qualifizierte 
Manner itir Fachwissen vornehmlich 
auf dem Gebiet der Heimatgeschichte 
einbringen. Fritz Timmermann stellt die 
Geschicke des Praemonstratenserin- 
nen-Klosters in Rumbeck in sieben 
Jahrhunderten dar. Heinz Pardun be- 
schaftigt sich ausfuhrlich mitderWahl 
des letzten Kfllner Kurfursten in 
Arnsberg. Dr. Hermann Herbold weist 
in seinem ausfuhrlichen Beitrag den 
Weg Arnsbergs vom Grafensitz zur Re- 
gierungshauptstadt. Dabei stellt er be- 
sonders das Engagement des Westfa- 
len von Vincke fur das Verwaltungs- 
zentrum Arnsberg heraus. Karl-Heinz 
Strothmann untersucht die Rolle 
Friedrich des Streitbaren im Investitur- 
streit, ein besonderes Kapitel Arnsber- 
ger Grafengeschichte. AufschluBreich 
ist die Beschreibung der Arnsberger 
Wappensammlung von 1700, die Bern- 
hard Kfister besorgte. Ein Farbfoto der 
IVIadonna im alten Rathaus bezeugt, 
wie gut die Restaurierung dieser Figur 
gelungen ist; Heinz Pardun kommen- 
tiert sachkundig die Arbeit. Dr. Ernst 
Rehermann beschSftigt sich in seinem 
kritischen Beitrag mit dem Reichtum 
des Sauerland-Museums. Er legt den 
Finger aber auch auf die sogenannten 
weiBen Flecken (z.B. im Bereich der 
Naturkunde) und unterbreitet Vor- 
schiage fur mehr Oder weniger not- 
w/endige Erganzungen. UnterdemTitel 
„Verschwundene Namen" plaudert 
Klemens PrOpper uber StraBen und 
Gebaude in Arnsberg 2, eine lesens- 
werte FleiBarbeit. Mit plattdeutschen 

BeitrSgen von Friedrich Wilhelm Grim- 
me und dem „Tiunkunig" von Hugo 
Vosswinkel werden die Arnsberger 
„Heimatbiatter" in geschickter Weise 
aufgelockert. Man freut sich schon 
heute auf die Ausgabe Nr. 3, hoffent- 
lich Ende 1982.       Heinz Lettermann 

Wieder entdeckt: 
Joseph Rape 
„lns Herz getroffen" heiBt der 6. Band 
der Taschenbuchreihe „Saueriandi- 
sche Heimat", die im Grobbel-Verlag 
erscheint. Dr. Magdalena Padberg will 
damit einen Autor wieder ans Licht 
bringen, dessen Arbeiten ISngst ver- 
gessen sind: Joseph Pape, geboren 
1831 in Eslohe, gestorben 1898 in BiJ- 
ren. 
Die Herausgeberin hat sich die MiJhe 
gemacht, Leben und Werk des SpStro- 
mantikers, der u.a. heute kaum noch 
lesbare, gluhend patriotische Epen 
schrieb, dem Leser wieder nahe zu 
bringen. Das ist verdienstvoll. Ihr Vor- 
wort ist mehr als ein Stuckchen Lokal- 
historie. 
Der Autor selbst kommt mit drei kurze- 
ren Prosaarbeiten zu Wort. Neben der 
Titelgeschichte sind es die Erzahlun- 
gen „Stauf und Welf" und „Das letzte 
Hexengericht". 
Beim „Hexengericht" ist Arnsberg der 
Schauplatz, ohne daB Pape ihn nennt. 
Eine Geschichte mit Moral. Sie kOnnte 
sogar dramatisiert werden und wSre 
dann ein feines kurkOlnisches Spiel 
mit beamteten BOsewichtern, einem 
gerechten, pfiffigen Kurfursten und ei- 
ner wilden nSchtlichen Gruselszene. 
Und alles dreht sich um Liebe. 
Im Sauerland - Kustelberg zuerst, spfl- 
ter Gut Habbel - spielt auch die Titel- 
geschichte um einen sterbenden Wild- 
dieb. 
Die Erzahlungen, von Pape spSter 
auch ins Plattdeutsche ubertragen, 
waren verschollen. Im Rheinland 
tauchte schlieBlich doch noch ein 
Exemplar auf. 
In der „Westfaiischen Zeitschrift", 
Band 130, ist ubrigens letztes Jahr eine 
ausfuhrliche Arbeit ijber Pape erschie- 
nen. Dr. Gisela Grimme-Welsch hat sie 
geschrieben. In Eslohe wurdezum 150. 
Geburtstag eine Tafel an Rapes Ge- 
burtshaus angebracht. Sie soil an den 

„Sanger deutscherTreue und Einheit" 
erinnern. 
Das Grobbel-Buch (DM 9,80) wird si- 
cher seine Leser finden. Meine GroB- 
mutter hatte es hinter dem Ofen ver- 
schlungen. Siegfried Richter 

Als italienischer 
Seelsorger im Saueriand 
— Erfahrungen 
Ein bemerkenswertes Buch erschien 
in deutscher Ubersetzung: Es schil- 
dert im Ablaut eines Jahres die Erleb- 
nisse eines Geistlichen, der nach Ian- 
gen Jahren als Priester und Lehrer in 
seiner venezianischen Heimat nach 
Deutschland kommt, um dort seine 
Landsleute zu betreuen. Selbst losge- 
I6st aus seiner trauten Umgebung und 
hineingetaucht in eine fremde und 
sonnenarme Landschaft, tragt er mit 
den italienischen Gastarbeitern das 
Schicksal der Emigranten. Dem, was 
sie empfinden, vermag er Sprache zu 
verleihen. Und je mehr er die Ereignis- 
se und Probleme betrachtet, desto 
mehr heben sie sich von ihrem Hinter- 
grund ab, desto klarer werden sie und 
profilieren sie sich. 
Und aus der Verschiedenheit, die 
ijberbruckt werden muB, erwachsen 
auch die Konflikte, die MiBverstandnis- 
se und das MiBtrauen. Von all diesen 
Schwiehgkeiten und ihren Ursachen 
zu erfahren, ist fur den, der in Deutsch- 
land mit Gastarbeitern zu tun hat, auf- 
schluBreich und eine groBe Hilfe. - 
Denn aus diesen emotional gefarbten 
Schilderungen spricht die Realltat des 
Alltags und das uberlegene Verstand- 
nis eines giitigen Menschen, der so- 
wohl dem Landsmann als auch den 
Deutschen gerecht werden mOchte. 
Die Sprache ist anschaulich, durch- 
setzt mit feinem Humor, poetisch, 
wenn Landschaft ins Bild kommt, und 
verstandlich fur jeden. Fur den Sauer- 
lander hat das Buch noch den beson- 
deren Reiz, daB er seiner Heimat und 
ihren Menschen im Spiegel des Sud- 
landers begegnet und hier und da 
auch gute Bekannte entdecken kann. 
Das Buch von Giovanni Musolino, Die 
Karawanen aus dem Suden, Aufzeich- 
nungen eines italienischen Gastarbei- 
terseelsorgers im Sauerland, 167 S., ist 
herausgegeben vom Internationalen 
Arbeitskreis Arnsberg und zu beziehen 
fur 9,80 DM von der Ubersetzerin Dr. 
Agnes Wenke, Am Wiedenberg 6, 
Arnsberg-Neheim. Use Dapper 
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Erdgas ist aus unserer 
Energieversorgung nicht 
mehr wegzudenken. 
Seine vorzuge - sauber, 
sicher, bequem, sparsam 
und umweltfreundlich - 
machen Erdgas so 
ungemein attraktiv. 
Daher war Erdgas in den 
letztemsjahrenauch 
der am schnellsten 
wachsende Energie- 
trager 

VonderWeserbiszur 
Sieg - in diesem Cebiet 
mit uber 4 Mio. Ein- 
wohnern versorgt die 
WFC in eigenen Orts- 
versorgungen Oder als 
Lieferant der drtiichen 
Gasversorgungsunter- 
nehmen eine groBe 
Anzani von Haushalten 
und industriebetrieben 
mit Warme. Und das zu 
allerzufriedenheit. 

Uber 50 Jahre Erfabrung 
mit Gas sprechen fur sich. 
Uber den Einsatz von Erd- 
gas im allgemeinen und 
Energie-Einsparungen im 
besonderen sollten Sie 
einmal mit den Fachbe- 
ratern der WF=C sprechen. 

In 26 Ausstellungs- und 
Beratungsraumen 
stehen wir Ihnen Rede 
und Antwort. 

UJFO 
WESTFALISCHE 
FERNGAS-AG 
H.iuptvprw.iirijnq ^600 Dortmund 1 
K,im()>;tr 49       Tplpfon 102^1) 1921 
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GriJB Gott, liebe Gaste 
Beste Vakantiegangers 
... so beginnt die BegruBung in ei- 
nem Heftchen, das einTeam des Deka- 
natspastoralrats OIpe unter Leitung 
von Dr. Gertrud Witt und Dechant Karl 
Wolfgang Muller zusammengestellt 
hat. Was auf den ersten Blick beschei- 
den aussieht, uberrascht im Innern 
durch eine FiJlle von abwechslungs- 
reich dargebotenen Informationen 
uber den Kreis OIpe, seine Gemein- 
den, seine Menschen und seine Kir- 
chen. Eingestreut sind kleine Ge- 
schichten, Verse, Bilder und Betrach- 
tungen. Naclidenkiiches iJber den 
Gastgeber und Gastfreundschaft fehit 
ebensowenig wie Texte zur Camping- 
seelsorge am Bigge- und Listersee. 
Die heimatlichen Kirchen werden als 
Orte des Gebetes, der Stille und des 
Schauens vorgestellt. Uber die platt- 
deutschen Weisheiten mit Uberset- 
zungen werden sich sicher aucli die 
niederlandischen Gaste freuen, die 
besondersangesprochen werden. Der 

liebevoll gestaltete Gastebrief entliSIt 
sogar Platz fur gesatnnnelte Erfafirun- 
gen, Eindrucke, Geschichten und 
Hausinscfiriften und mOchte einladen, 
„die Eigenarten der Menscfien zu 
entdecken, die Quellen und Wurzein 
zu suchen und den Spuren zu folgen, 
die fur die Menschen hier wertvoll ge- 
worden sind." Dieses Ziel wird der De- 
kanatspastoralrat mit Sicherheit errei- 
chen. Das Heftchen ist im iJbrigen ein 
hervorragendes Beispiel dafur, dal3 
Heimatpflege und Fremdenverkehr 
miteinander etwas zu tun haben - hier 
in Sorge um das seelische Wohlerge- 
hen des Gastes. 
Hoffentlich reicht die Auflage wenig- 
stens in diesem Sommer! PI. 

Familienbuch Schungel 
II. Bd. 
Uber die Bedeutung und den ersten 
Doppelband dieses interessanten, auf 
fijnf Bande geplanten Privatdrucks von 

H. und R. Wasser vergl. Heft 1/1981 von 
SAUERU^ND, S. 22. Nun liegt mit den 
Seiten 609 - 1214 der zweite Doppel- 
band (2a, 2b) vor, der dem Editionsplan 
zufolge „Stamm- und Ahnenfolge" 
bringt. Die bedeutendste Stammfolge- 
liste (Stammbaum in Listenform), nam- 
lich die der kurkolnisch-westfalischen 
Linie - beginnend mit Genwin v. Bbk- 
kenfSrde (1140 -1185), dessen achter 
Nachfahre Albert sich nach dem 
Erbgut seiner Ehefrau „Schungel" 
nennt - wird in verschiedenen Asten 
bis auf die heutige Zeit fortgefiJhrt und 
nimmt uber 300 S. in Anspruch. Fur je- 
den Namenstrager, adelige und bur- 
gerliche, werden in zeitlicher Folge alle 
bekannten Lebensdaten aufgefijhrt. 
Da heiBt es z.B. (bei einem besonders 
schwarzen Schaf): ,,1518 wegen 
unstandesgemaBer Liebesaffare 
Flucht nach StraBburg"; bei einem 
anderen: „ist 1524 Mitglied des Ka- 
lands zu Werl". Bei manchen bean- 
sprucht die Ausbeute mehrere Seiten. 
Ist das meiste auch Familienkunde, so 
findet sich dazwischen auch sehr viel 

Das     SChOne    SDDSAUERLAND    IsteinenAusflugjahrlichwert! 
Manche hundert Sonderzijge, tausende von Omnibussen, zahllose Pkw/ Q • ^^ ^^ C O C C 
bringen alljahrlich Erholungsuchende, Reisegesellschaften, Schulen, Klubs zum   D IV^ v3 El O C [Z 

Beratung und 
Information fijr 
Ausflijge, 
Sonderzijge, 
Tagungen, Sitzungen 
und alles 
Wissenswerte durch 
den Kreis- 
verkehrsverband 
Sudsauerland, 
5960 OIpe, 
SeminarstraBe 22, 
Tel. (02761)6822 •^^''•r-^M 

Westfalens 
groBte und schSnste 

Talsperre. 
FahrplanmaBiger 

Schiftsverkehr 
in stundlichem Turnus 

von Ostern bis Ende 
Oktober. 

MS Bigge, 
MS Sauerland, 
MS Westfalen. 

Gesellschafts- und 
Schulfahrten, 

Sonderschiffe nach 
Vereinbarung. 

Zunfi Biggesee kommen Sie uber die Autobahnen Sauerlandlinie und KOIn-OIpe und die BundesstraBen 54,55,236 oder mit der 
Bundesbahn. Der See bietet Sport und Unterhaltung aller Art, aber auch herrliche ruhige Wanderwege. Das schonste ist die 
2stundige Rundfahrt uber den See. Die modernen Fahrgastschiffe mit 400 und 550 SitzplStzen, Sonnendecks und 
geschlossenen Salons sind bewirtschaftet und an kuhlen Tagen beheizt. Sie haben Ubertragungsanlagen fur Musik und 
Informationen unterwegs. Das Grachtenboot „Olpe" auf dem Obersee verlangert die Fahrt vom Hauptsee bis OIpe. 

Personenschiffahrt Biggesee, 5960 Sondern/Biggesee, Telefon 02761/61011 
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sauerlandische Landeskunde, ob es 
sich nun urn die Eichelmast in 
Echthausen Oder um GrundstiJcksbe- 
zeichnungen handelt, um die Befesti- 
gung der Burg in Bodefeld Oder um 
Abgabe eines Burgsitzes von Schnel- 
lenberg. DagibtesHeiratendesVaters 
mil der Schwiegermutter; da begegnet 
1624 ein Kolner Notar namens Chri- 
stian Adenauer und vieles andere 
melir. Die Hauptsitze deradeligen Fa- 
milienmitglieder liegen in Echthausen, 
Neheim (Burghaus), Werl, Soest, Balve 
(Wocklum) und Beringhausen bei IVIe- 
schede. EinerderburgerlichenZweige 
ist besonders stark im Raum Mede- 
bach-Hallenberg vertreten. Durch die 
Ehefrauen werden zahlreiche andere 
Bereiche mit einbezogen, z.B. der 
Raum Attendorn. Die Ahnenfolgelisten 
(Ahnentafel in Listenform) sind zwar 
wenigerumfangreich.aberebensoge- 
haltvoll. Als Uberraschung finden sich 
auf S. 1004 - 83 noch 116 Regesten aus 
einem bisher nicht bekannten privaten 
Archivbestand als Erganzung zu Bd. I. 
Besondere Erwahnung verdienen 
auch die illustrierenden, z.T. auch re- 
konstruierenden Federzeichnungen 
(in diesem Band 19) des Sohnes Wolf- 
gang der Verfasser. 
Auch fur den nicht familienkundlich 
speziell interessierten Benutzer ge- 
winnt das Work wegen seiner vielfalti- 
gen landeskundlichen Aufschlusse 
mehr und mehr an Bedeutung. Es soll- 
te moglichst in alien heimatkundlichen 
Bibiliotheken eingestellt werden. Mit 
Spannung darf Bd. Ill („Tochternach- 
kommen") erwartet werden, auf den 
die Seiten 1213/14 schon einen Vorge- 
schmack geben; hier fuhrt der Weg 
ijber die ohnehin schon mitbehandel- 
ten Familien der jeweiligen Ehefrauen 
hinaus zu weiteren Familien, allerdings 
z.T. auch weit aus Westfalen und dem 
Sauerland weg. Noch dringender wird 
jedoch vor allem der landeskundlich 
interessierte auf den Registerband IV 
warten, denn das GroBunternehmen 
„Familienbuch Schungel" kOnnte sich 
ohne Namens-, Sach-, Ortsregister in 
Unubersichtlichkeit verlieren. Auf- 
grund der Erfahrungen mit Bd. I wurde 
fur Bd. II die Auflage von 500 auf 300 
verringert, die preiswerten BSnde wer- 
den somit bald Raritaten sein. Bezug 
vom Verfasser Rolf Wasser, Finkenweg 
8,3036 Bomlitz, z. Preis v. 38,- DIVI zu- 
zugl. Nachnahmekosten; Lieferung 
erfolgt ab Bd. II nur noch fur Gesamt- 
buchbesteller (I - V).       Theo Hundt 

Kreis OIpe legt 
Verwaltungsbericht 
1969 -1979 vor 
Viele Burger haben keine Vorstellung, 
welch umfangreiche Arbeit in den 
Amtsstuben „ihrer Verwaltung" gelei- 
stet wird und eriedigt werden muB. Ei- 
ne Flut von Gesetzen, Verordnungen 
und Bestimmungen hat im vergange- 
nen Jahrzehnt nicht gerade dazu bei- 
getragen, die offentliche Venwaltung zu 
entlasten, verstandlich zu machen und 
durchschaubarzu halten. SelbstFach- 
leuten ist es kaum noch mSglich, die 
zahlreichen, mitunter stark differen- 
zierten Aufgaben einer modernen Lei- 
stungsverwaltung zu uberblicken. 
Fast 300   Seiten umfaBt der „Venwal- 

tungsbericht 1969 - 1979", den der 
Kreis OIpe jetztvorgelegt hat. Ermoch- 
te den Mitarbeitern der Verwaltung ei- 
nen „Blick iJber den Zaun" ermogli- 
chen und derfragenden Offentlichkeit 
Auskunft geben uber das Geschehen 
in der Verwaltung. Ende1968erschien 
zum letztenmal das Statistische Jahr- 
buch des damaligen Landkreises 
OIpe. Die jungste VerOffentlichung 
knijpft zeitlich daran an und versucht, 
fur den Zeitraum des folgenden Jahr- 
zehnts uber die Entwicklung im Kreis 
OIpe zu berichten. Der Inhalt konzen- 
triert sich auf eine gestraffte Darlegung 
der Aufgaben des Kreises und seiner 
Organe, auf wesentliche Vorhaben, 
MaBnahmen und Ergebnisse.        Co. 

PERSONALIEN 

Neuer Prasident der Handwerkskam- 
mer Arnsberg wurde der Siegener 
Kreishandwerksmeister Lothar Bub. 
Er ist Maurermeister und Bauunter- 
nehmer in Ferndorf. Der Reprasen- 
tant des Gesamthandwerks Sud- 
westfalen lOst den bisherigen Kam- 
merprasidenten Erich Gelhausen ab. 

Seinen 70. Geburtstag feierte der Vi- 
zeprSsident der Industrie- und Han- 
delskammer Siegen, Alfons Lutticke 
aus Drolshagen-Germinghausen am 
2. Mai. Der vielseitige Unternehmer, 
der mit einer Lehre als Steinkipper 
angefangen und sich mit 22 Jahren 
selbstandig gemacht hatte, hat sich 
stets vielen Offentlichen Aufgaben 
gestellt. Neben verschiedenen 
ehrenamtlichen Aufgaben in der IHK 
Siegen/OIpe, im Arbeitgeberverband 
und in der AOK OIpe ist er seit vielen 
Jahren stellvertretender Vorsitzen- 
der im Polizeibeirat bei der Kreispoli- 
zeibehSrde OIpe und im Landespoli- 
zeibeirat in Arnsberg. 

Der Burgermeister von Kirchhundem, 
Karl-Josef Luster-Haggeney, wurde 
am 19. Marz 60 Jahre alt. Der mehrfa- 
che Autor in SAUERLAND ist Wald- 
bauer   und   in   berufsstandischen 

Organisationen und in der Kommu- 
nalpolitik seit 35 Jahren ehrenamt- 
lich tatig. „Vernunft, Durchblick, 
Loyalitat, Leistung und auch Liebe zu 
Dorf und Heimat in ihrer kleinen und 
groBen Dimension haben seine 
Arbeit bestimmt" (Westfalenpost). 

Der langjahrige Technische Einsatz- 
leiter des Kampfmittelraumdienstes 
beim Regierungsprasidenten in 
Arnsberg, Herbert Scheffler, starb 
am 17. Marz im Alter von 63 Jahren. 
Scheffler war seit 1946 in der Kampf- 
mittelbeseitigung tatig, bis zu seinem 
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 
im September1981. Erhatannahernd 
2000 Bomben mit 125 bis 5400 kg Ge- 
wicht entschSrft. Der Bundesprasi- 
dent verlieh ihm 1952 das Verdienst- 
kreuzamBandedesVerdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland, 
1959 das Verdienstkreuz 1. Klasse 
und im Jahre 1970 das GroBe Bun- 
desverdienstkreuz. 

Am 4. Mai 1982 wurde Amtsgerichtsdi- 
rektor i.R. Paul Schrage 80 Jahre alt. 
Geburtig aus Remblinghausen, leitete 
Paul Schrage bis zu seiner Pensionie- 
rungim Jahre 1967 jahrzehntelang das 
Amtsgericht Neheim-Husten, das mit 
der kommunalen Neugliederung 1975 
seine Rorten schloB und mit dem AG 
Arnsberg zusammengelegt wurde. 
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Neue Mitglieder 
bzw. Abonnenten: 
Helmut Reimer, Wickede-Echthausen 
Hugo Tillmann, Balve 
Fritz Reckling, Arnsberg 
Herbert Hartung, Arnsberg 
Hans Willmes, Arnsberg 
Waltraut Bartmann, Arnsberg 
Peter Sclieiwe, Arnsberg 
Karl Heinz Muffert, Arnsberg 
Maria Pieper, Arnsberg 
Norbert Menge, Arnsberg 
Franz Kupitz, Paderborn 
Gisela Borgel, Haan 
Dr. Heinrich Tfltter, Hasbergen 

Runde 
Geburtstage 
Drei Mitglieder des Vorstandes des 
SauerianderHeimatbundeskonntenin 
den vergangenen Wochen auffailige 
Geburtstage feiern: 
Unser Vorsitzender, Oberkreisdirektor 
Dr. Adalbert Mullmann wurde am 13. 
April 60 Jahre alt. ZurGeburtstagsfeier 
kamen Hunderte; ungezShlte Briefe 
erreichten ihn aus seinem Hochsauer- 
landkreis, aus Westfalen, aus dem gan- 
zen Land. Der Saueriander Heimat- 
bund ehrte ihn (vgl. SAUERLAND1/82) 
ebenso wie der Verband Deutscher 
Naturparke, der Ortliche Schutzenver- 
ein ebenso wie der Deutsche Land- 
kreistag. 
Einer der Gratulanten war Karl-Heinz 
Strothmann aus Arnsberg, der selbst 
kurz vorher, am 1. April, seinen 65. Ge- 
burtstag gefeiert hatte. Der Kreishei- 
matpfleger des Hochsauerlandkrei- 
ses, der erste dieses GroBkreises, ist 
engagiertes Mitglied im Vorstand des 
SHB und entwickelt standig neue 
Ideen. Die Vorletzte: Eine Schutzen- 
ausstellung fur das kurkfllnische 
Sauerland. Die neueste hat er noch 
nicht verraten. 
Wer Klemens Propper kennt - ganz 
Arnsberg kennt ihn - glaubt nicht, daB 
er am 29. April 70 Jahre alt geworden 
sein soil. Der SchOpfer des Ruinenfe- 
stes und zahlreicher Heimatlieder, der 
Karnevalistenprasident und KLA- 
KAG-Kanzler, kennt und liebt das 
Sauerland weit uber die Grenzen sei- 
ner Heimatstadt hinaus und schreibt 
darijber mit gewandter Feder. 
At multos annosi PI. 

Alfons Schulte, AnrOchte 
Rosula Zenses, Meschede 
Mechthild Hegener, Zollikerberg 
Christel Eikeler, Bestwig-Velmede 
Antonia Ludwig, Brilon 
York Hermelingmeier, Brilon 
Helmut Rademacher, Bochum 
Bernward Silberg, Brilon 
Hans-Georg Fischer, Meschede 
Werner Tillmann, Aachen-Horbach 
Peter Reinold, Arnsberg 
Mflbelhaus Finkeldei, Arnsberg 
Josef Dullberg, Arnsberg 
Theo Schroder, Arnsberg 
Freundschaftsklub Sonnendorf, 

Arnsberg 
Dr. E. Doepp, Arnsberg 
Dr. J. Wiese, Arnsberg 
Dr. Josef, Decker, Arnsberg 
Johannes Dunnebacke, Arnsberg 
Georg Sauer, Arnsberg 
Bernhard Wisser, Arnsberg 
Ernst Severin, Arnsberg 
Josef ROttger jun., Olsberg-Bigge 
Wilhelm Vollmer, Olsberg 
Wolfgang Stappert, Olsberg 
Winfhed Schmitt, Sundern 
Ernst Dieckmann, Sundern 
Fritz Kussmann, Warstein-Belecke 
Annemarie Geist, Warstein-Belecke 
Theodor Buchter, Warstein-Belecke 
Alfred Borghoff, Warstein-Belecke 
Heinz Wessel, Warstein-Belecke 
Franz Heppe, Warstein-Belecke 
Friedrich Spiekermann, Warstein- 

Belecke 
Josef Hense, Warstein-Belecke 
Reinhard Finger, Warstein-Belecke 
Engelbert Hoppe, Warstein-Belecke 
Rudiger Schulte, Warstein-Belecke 
Marls StiJting, Warstein-Belecke 
Egbert Ahlemeyer, Balve 
Lothar Ahlemeyer, Balve 
Klaus Berken sen., Balve 
Klaus Berken jun., Balve 
Dr. Alfred Bierbaum, Wesel 
Heribert BrOker, Balve 
Hildegard Conredel, Balve 
Aloys Danne, Balve 
Dr. Fritz Dieckmann, MOnster 
Ulla Dransfeld, KOIn 
Dr. Wilfried Egels, Balve 
Richard Elmerhaus, Balve 
Werner Ester, Balve 
Hans Gemke, Balve 
Christof Gerken, Balve 
Peter Glasmacher, Balve 
Rudi Gredner, Balve 
Franz Griesel, Sundern 
Anneliese Hagedorn, Balve 
Ewald Hagedorn, Balve 
Friedel Harnischmacher, Balve 

Resi Hering, Balve 
Georg Hesse, Balve 
Marlies Hflller, Langenholthausen 
Dr. Klaus Julicher, Balve 
Helmut Kneer, Garbeck 
Karl-Josef Knoop, Balve 
Alfred Koch, Balve 
Wolfgang Lazer, Balve 
Edeltraud Lenk, Balve 
Manfred Lenk, Balve 
Holger Lenk, Balve 
Rudiger Lenk, Balve 
Dr. Berthold Leusmann, Balve 
Bernd Luig, Balve 
Franz-Wilhelm Preuss, Balve 
Helmut Pischke, Balve 
Walther Rickert, Balve 
Uwe Reimann, Balve 
Ewald Schmitt, Balve 
Dr. Jurgen Schmitz, Balve 
Margrete Schulte, Balve 
Pfr. i.R. Paul Schulte, Balve 
Werner Schulte, Balve 
Elmar Schwabe, Balve 
Friedel Staffel, Balve 
Heinrich Stueken, Balve 
Ludger Terbruggen, Balve 
Werner Tillmann, Balve 
Peter Waltermann, Wurzburg 
August Watermann, Balve 
Josef Werth, Balve 
Karl Wurminghausen, Balve 
Alexander Ruth, Balve 
Georg ZSbelein, Allendorf 
Dr. Gijnther Kirchhoff, Marktheiden- 
feld 
Michael Strohdeicher, Balve 
Ulrich Thiell, Balve 
Werner SchrOer, Langenholthausen 
Leni und Hermann Arnoldissen, Balve 

Saueriander Heimatbund e.V., 
Posttach 1140, 5948 Schmallenberg 

Vorsitzender Dr. Adalbert Mullmann, 5790 Bri- 
lon, Juplterweg 7, Tel.-. (0 29 61) 9 13 70. 
Geschaftsstelle: 5948 Schmallenberg, Postfach 
1140, Telefon (0 29 72) 50 55. GeschSftsfuhrerin; 
Hlltraud Schuttler: Konten: 40 011 116 Stadt- 
sparkasse Schmallenberg, BLZ 460 528 55, 
4876-461 Postscheckamt Dortmund. Jahresbei- 
trag einschl. des Bezuges dieser Zeitschrift 
9,- DM. Beitragszahlungen werden auf eines der 
vorgenannten Konten erbeten. 

Redaktionsstab: Vorsitzender: Knut-Friedrich 
Platz, Sebastlansweg 10, 5960 OIpe; Theo Hundt, 
Keschladwege 3, 5960 OIpe; 
Friedhelm Ackermann, Arnsberg; Gunter Becker, 
Lennestadt; Fritz Droste, Elspe; Hedwig Jung- 
bluth-Bergenthal, Schmallenberg; Heinz Letter- 
mann, Olsberg; Heinz-Josef Padberg, Meschede; 
Clemens PrOpper, Arnsberg; Siegfried Richter, 
Arnsberg; Josef Wiegel, Schmallenberg. 

„Sauerland", Zeitschrift des Saueriander Heimat- 
bundes e.V., 5948 Schmallenberg, Postfach 11 40, 
Tel; (0 29 72) 50 55. - Redaktion: Hans Wevenng, 
5760 Arnsberg 2, SchloBstraSe 54. Druck: 
Strobel-Druck, Arnsberg 

Verlag Sauertander Heimatbund e.V., 
Anschrift und Telefon wie oben. 
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Johannes Hatzfeld 
Zu den bedeutenden Sauerlfindern, 
die man in Wilhelm Schuites „WestfSli- 
sche KOpfe" vermiBt, gehOrt der Praiat 
Dr. Johannes Hatzfeld aus Benoipe bei 
Welschen Ennest, dessen 100. Ge- 
burtstag wir am 14.4.1982 hatten feiern 
i^Onnen. Die Westfalenpost gedaclite 
dieses Tages in einer kurzen Notiz. In 
DER DOM wilrdigte ihn Josef J. Link 
ausfiJhrlicfi als begnadeten Priester 
und Volksbildner, Volksliedersammler, 
Kirchenmusiker, Schriftsteller, als 
Chefredakteur des Sonntagsblattes 
LE01932 biszum Verbot1941 und DER 
DOM 1946 -1951 und schlieBlich als ei- 
nen der VSter - gemeinsam mit Anton 
Heinen und August Pieper- der katho- 
lischen Bildungsarbeit im „Franz-Hit- 
ze-Haus" des Volksvereins fur das ka- 
tholische Deutschland. Es kann da- 
nach kein Zweifel bestehen, daB wir in 
Johannes Hatzfeld, der am 5.7.1953 in 
Paderborn starb und dort begraben 
liegt, wirklich um eine Persfinlichkeit 
von ganz erhebllcher Bedeutung fur 
seine Zeit aber auch fur die Nachwelt 
haben, auf den wir als einen SauerlSn- 
der stolz sein kflnnen. 

Johannes Hatzfeld stand aber auch mit 
dem Saueriander Heimatbund in 
unmittelbarer Verbindung. Ob er „Mit- 
glied" war, welB ich nicht. Mitarbeiter 
an der unserer Zeitschrift vorausge- 
henden „Heimwacht" und „Trutznach- 
tigal" war er jedenfalls und, wie J. J. 
Link schreibt, war er „ein echter Sauer- 
iander (der auch gelegentlich in sei- 
nem Heimatplatt predigte), auch wenn 
er in Paderborn seine zweite Heimat 
fand". In seinem Heimatort Benoipe 
war er allerdings nurteilweise gefragt; 
es gab dort namlich noch Leute, die 
ihm aniasteten, daB sein Vater (I) im 
Dorfe GrundstOckskaufe gemacht hat- 
te, die den Verkaufern oder ihren Erben 
spater offenbar leid waren. Das Ehren- 
bijrgerrecht hat ihm jedenfalls nicht 
seine Heimatgemeinde, sondern „nur" 
die Stadt Paderborn verliehen. Die Uni- 
versitat MOnchen - keine der ganz klei- 
nen - gab ihm den Ehrendoktor. 

Ich persOnlich habe Johannes Hatz- 
feld nie kennengelernt, doch war er mir 
schon in jungen - „jugendbewegten" 
- Jahren kein Unbekannter mehr. Ne- 
ben Klemens Neumanns „Spielmann" 
war uns Hatzfelds „Tandaradei" das 

bei weitem liebste Liederbuch. Hier 
fanden sich nicht nur die schOnsten 
und mit kritischem Sachverstand aus- 
gewahlten alten Volkslieder, sondern 
diese waren uberdies fast ausnahms- 
los dreistimmig, und wie die Praxis 
zeigte - wir sangen sie fur Lins und 
auch viel Offentlich - ganz ausgezeich- 
net und wirkungsvoll gesetzt. Es gab 
sogar eine Klavier-Ausgabe. Das 
umfangreiche Liederbuch hat nicht 
umsonst zahlreiche Auflagen (die WP 
spricht von 200000 Exemplaren) 
erfahreni Leider erfolgte nach dem 
Krieg keine Neuausgabe mehr; das 
„Tandaradei" wurde bestimmt auch 

heute wieder „ankommen". Fur uns 
Saueriander hat gerade dieses Lieder- 
buch aber auch noch eine besondere 
Bedeutong insofern, als zahlreiche der 
dort zu findenden Lieder in der enge- 
ren Heimat Hatzfelds, also im Sauer- 
landaufgezeichnetwurden.Alsoechte 
Volkslieder aus dem Sauerland! Ubri- 
gens, als im Zuge der Serie des Deut- 
schen Volksliederarchivs „Land- 
schaftliche Volkslieder" 1928 das 
Bandchen „Westfaiische Volkslieder 
mit Bildern und Weisen" an die Reihe 
kam, war der Herausgeber naturlich 
auch Johannes Hatzfeld. 

Theo Hundt 

Ein 
Tagesausflug 
fiirdieganze 
Familie,z.B.: 
Fahrten mit 
demRothaar- 
blitz, den 
Bumper- 
boats, 
dem Wasser- 
bob u. auf 
der Super- , 
rutschbahn. 
Spielpavilloiv 

GroBer Kinder- 
spielplatz, dazu 

Freigehege mit Elchen, 
Hirschen, Bisons, 

Sauen, IMuffel- 
wild,Rehen,wilden 

Bergziegenusw. 
2 gemiitliche 

Restaurants. Grillen 
im Freien und 

vieies mehr. 
Inclusiv-Preis 

dffnungszeiten 
tagl. 10-18 Uhr. 

PANORAMA-PARK Sauerland, 5942 Kirchhundem 1, Tel. 0 27 23/20 48 

Anfahrt: Autobahn A 4 und A 45 bis OIpe, 
B 55 bis Lennestadt, von dort ausgeschildert. 
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Gegossenes Zinngeschirr 
aus gutem Hause 

Schott & Co. KG 
Holecke 5 
5750 Menden 
Femruf(02373)2122/10073 

LOBUS 
SB WARENHAUSER IxjmBii 

lorkenkosSi 

IM SAUERLAND IN: 
BRILON 
FINNENTROP 
LUDENSCHEID 
MESCHEDE 
MEINERZHAGEN 
OLPE 
PLETTENBERG 

darum Immer wieder zu CLOBUS... 
MAN SPORT, WAS MAN SPART! 
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o 
Leistung 
und 
Partnerschaft 

Wenn Sie die Dresdner Bank heute im Kreise 
der ganz GroBen finden, dann gibt es dafiJr viele 
Grijnde. Einer davon ist, daB bei alien unseren 
Bemuhungen und Leistungen immer der Kunde 
im Mittelpunkt steht. GroBcomputer, Klarsicht- 
leser, elektronische Datenubermittlung helfen 
uns, die Flut der taglichen Geschafte schnell 
und zuverlassig abzuwickein und unsere Kun- 
den so zu betreuen.wie sie es von uns erwarten 
konnen. Denn erst dieTechnik einer groBen 
Bank gibt uns die Zeit fur eine personliche, auf 
die individuellen Probleme des einzeinen Kunden 
zugeschnittene Beratung. Daraus entstand die 
vertrauensvolle Partnerschaft, die uns mit Kun- 
den und Geschaftsfreunden in aller Welt ver- 
bindet. 

Mit dem grunen Band der Sympathie 
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PostvertriebsstQck - Gebuhr bezahlt. 

93-     2767- 2267 
BAC£Rf   idlLHELM 

Ihre Geldb„  
nehmen je r:::: 

'   furSie... 

GOLiJSItPEN  4 

OLPE-RHOOt 

... sofort und aus dem Stand. Denn sie 
sind Vollblut-Profis und kennen den Geld- 
Parcours, wissen, wie sich Ihr Erspartes 
sicher und ausdauernd vermehrt. 

Auch wenn Sie Geld brauchen, sollten 
Sie mit Ihren Geldberatern sprechen. 

Sie raumen alle Hindernisse aus dem 
Weg. Also, setzen Sie auf das »richtige 
Pferd". _ 

IhrGeldberater 

Die Sparkassen des Sauerlandes 
SparkasseArnsberg-Sundern • Sparkasse Attendorn • Sparkasse Balve-Neuenrade • Sparkasse Bestwig • Sparkasse 
Hochsauerland • Sparkasse Finnentrop • Sparkasse Lennestadt-Kirchhundem • Sparkasse Meschede • Stadtspar- 

kasse Marsberg  • Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden  •   StadtsparkasseSchmallenberg. 
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